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K.-H. Die Abzahlungsgeschäfte.
Bekanntlich wartet die gesetzliche Regelung der Ab­

zahlungsgeschäfte noch ihrer Erledigung. Eine große 
Anzahl Schriften sind zwar über diese Frage ver­
öffentlicht worden, doch ist man noch nicht dazu ge­
kommen, einen wirklich praktischen Vorschlag zu machen. 
Wenn man von einer Frage der Abzahlungsgeschäfte 
spricht, so ist dieser Begriff eigentlich nicht zu weit zu 
nehmen, man meint gewöhnlich nur die Regelung der­
jenigen Geschäfte, die zugleich als eine, freilich jetzt 
gesetzlich nicht zu treffende wucherische Ausbeutung sich 
darstellen Der Kauf eines größeren Gegenstandes, 
den man in Raten begleicht, ist keine Abzahlung in 
dem Sinne der Frage. Ein Pianino, das man in 
vier oder acht Theilen bezahlt, eine Nähmaschine, die 
man monatlich abzahlt, auch Möbel, Betten, Kleider ic 
brauchen nicht Objekte der Abzahlung in dem Sinne 
der Frage zu sein Es handelt sich nur darum, ob 
der gekaufte Gegenstand durch den Kauf, also die erste 
Anzahlung wollen wir sagen, in den Besitz des 
Käufers übergeht, oder ob dieser so lange des Ver­
fügungsrechtes entbehren muß, bis alle Raten getilgt 
sind. Ist beim Kaufvertrag das letztere der Fall, so 
ist dieser einer derjenigen, welche überhaupt Anlaß ge­
geben haben, sich mit dieser Materie zu beschäftigen. 
Es erscheint durchaus den guten Sitten wider­
sprechend, dem Käufer, nachdem er z. B. drei 
Viertel des Kaufpreises erlegt hat, den Gegen­
stand seitens des Verkäufers wieder abzunehmen, weil 
der Käufer den Rest nicht vertragsmäßig tilgen kann 
und die geschehenen Zahlungen nur als eine Ent­
schädigung für den Gebrauch des Gegenstandes zu 
rechnen. Das ist aber bei Weitem jetzt der Fall. Es 
tritt hier ferner hinzu, daß die Inhaber sogenannter 
Abzahlungsgeschäfte nicht nach der Kreditwürdigkeit 
ihrer Kunden fragen, weil sie einen großen Zulauf 
haben, gar nicht fragen können und daß sie, um die 
geschäftlichen Verluste bei dem Einen zu decken, sie 
von dem Andern einen wesentlich höheren Preis als 
andere Geschäfte fordern müssen. Hier dürfte denn 
auch die Gesetzgebung einsetzen müssen, indem sie die 
Uebertheuerung auf der einen Seite und den Leicht­
sinn, solche theuren Sachen zu kaufen, auf der anderen 
Seite zu treffen versucht. Das ist aber sehr schwer 
und es wird noch mancher Ueberlegung bedürfen, ehe 
hier ein alles umfassender und nur die Auswüchse 
treffender Strafparagraph formulirt ist.

Nicht nur in Deutschland sind die Abzahlungs- 
Bazare im Aufblühen begriffen, wenn wir dieses Wort 
gebrauchen dürfen, sondern auch in anderen Ländern. 
In Frankreich, so führt Pros. Cohn in einer in 
Schmollers Jahrbuch veröffentlichten Arbeit aus, giebt 
es Abzahlungsbazare erst seit 10 Jahren. Es muß 
jedoch die Hälfte baar angezahlt werden, für die 
andere Hälfte werden Accepte gegeben. In der 
Schweiz ist es gerade wie in Deutschland und von 
der Oeffentlichkeit werden die Abzahlungsbazare nicht 
niit wohlwollenden Blicken angesehen. In Italien 
find sie selten, denn das italienische bürgerliche Recht 
ist dem „Vorbehalt des Eigenthums" durchaus nicht 
günstig, ebensowenig dem Geschäft die vielfachen Stempel­
abgaben. In England nehmen neben den Abzahlungs­
geschäften die Hire Furnishing Companies oder Fur- 
nishing and Financecompanies eine hervorragende 
Stelle ein. Diese Geschäfte vermitteln nur die Käufe und 
übernehmen dem Landbesitzer gegenüber die Garantie 
siir die Käufer. Will also Jemand auf Abzahlung 
kaufen, so verpflichtet er sich erst der Kompagnie und 

r l "un in den ihr passenden Läden alles 
birdt » erkaufen. So kauft der Käufer anscheinend 
Ladeninlwsw! n^,t uict)t daß die Kompagnie von den 
wÄ,: ■ «o70 PC«.

Kompagnie. Abzahlung geschieht nun an die 

mprhcn1 auch in Amerika; hier
Oesterreichs kannte aus Abzahlung genommen.

%“i ^her nicht denEigenthums- 
vorbehalt, er t|t Erst in den lebten Bohren hnnftnpr 
geworben. 'S üWoenS ein ©efefjenfroutl1 bereits 
ausgearbeitet worden. Die Hauptbestimmungen sind 
nach Cohn folgende. »Wer bet Veräußerung beweglicher 
Sachen gegen ratenweise Bezahlung ben Leichtsinn, die 
Verstandesschwäche oder Unerfahrenheit des Erwerbers 
dadurch ausbeutet, daß er denselben zu Anschaffungen 
beredet, welche den wirthschaftuchen Verhältnissen des­
selben offenbar nicht entsprechen, oder daß er sich ober 
einem Dritten Gegenleistungen gewahren oder ver­
sprechen läßt, welche den Werth der veräußerten Sache 
maßlos übersteigen, wird, wenn er solche Geschäfte 
gewerbsmäßig betreibt, mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre und an Geld bis zu zu 2000 Gruden bestraft"; 
und ferner der Parapraph 5, wonach die An­
wendung des Abzahlungsmodus beim Hausiren 
verboten, beim Aufsuchen von Bestellungen von Ort 
zu Ort und von Haus zu Haus nur dann erlaitvt 
ist, wenn es sich um Gegenstände handelt, weldie 
zum Geschäftsbetrieb oder überhaupt dem wirthschast­
lichen Bedarf des Erwerbers der Sache dienen. Die 
auf die Urkunden bezüglichen gesetzlichen Beweisregeln 
finden auf die Ratenbriefe, d. h. die von den Raten- 
käufern den Ratengeschäften ausgestellten Bescheini­
gungen, keine Anwendung. Der Ratenhändler ist bei 
Strafe verpflichtet, dem Käufer eine Abschrift des 
Ratenbriefes auszufolgen. Der Gerichtsstand der Er­
füllung und der Gerichtsstand dex Vereinbarung ist

N^.engeschäften ausgeschlossen. Ein Verzicht des 
Ratenkäufers auf die Gewährleistung und auf das 
Rechtsmittel wegen Verkürzung über die Hälfte ist 
für ungültig erklärt und die Geltendmachung dieser 
Rechtsbehelfe erleichtert- Alle diese Bestimmungen, 
mit Ausnahme be§_ § 5, finden keine Anwendung, 
wenn das Ratengeschäft auf Seiten des Käufers ein 
Handelsgeschäft ist.

Der § 5 Absatz 2 hat den Zweck, die Zudring­
lichkeit und die Betrügereien der Reisenden und 
Agenten des Ratenhandels, über deren Treiben die 
österreichischen Gerichte haarsträubende Details be­
richteten, einzudämmen. § 3 soll dem Richter er­
möglichen, den Umstand zu berücksichtigen, daß der 
Käufer den Ratenbrief unterschrieben haben kann, 
ohne von seinen Bestimmungen wirklich Kenntniß zu 
besitzen. Mit § 4 beabsichtigt man den Uebelstand 
zu beseitigen, welcher nach den Mittheilungen der 
niederösterreichischen Gerichte insofern hervorgetreten 
ist, als den auf dem Lande wohnenden Ratenkäufern 
das rechtliche Gehör oft thatsächlich verschlossen war, 
weil Wien als Zahlungsort oder die Wiener Ge­
richte als zuständig vereinbart waren. § 1 soll ver­
hindern, daß der Ratenkäufer unbewußt oder leicht­
sinnigerweise sich seiner wichtigsten Einreden im 
Ratenbrief begiebt, wie dies bislang in der Regel 
geschah.____________________________ _

Politische TagesübersichtL 
Inland.

Berlin, 13. August.
— Düs Staatsministerium wird nach der 

»Kreuzztg." am Sonnabend eine Sitzung abhalten, 
in welcher es wahrscheinlich auch zur Besprechung der 
Frage wegen des Verhaltens zu dem Roggen- 
Ausfuhrverbote Rußlands kommen wird. Man 
stehe hier in Regierungskreisen dieser Angelegenheit 
abwartend gegenüber, einerseits, weil die angeordnete 
Maßregel auf die russischen Finanzverhältnisse am. 
einschneidendsten einwirken wird, andererseits, weil 
Deutschland noch mitten in der Ernte steht und für 
die nächsten Monate ein dringliches Vorgehen noch 
nicht nothwendig erscheine.

— Nach einer anderen Notiz der „Kreuzztg." wird 
das Staatsministerium erst gegen Ende des 
nächsten Monats in Berlin wieder vollzählig 
versammelt sein, bis zu welchem Zeitpunkte die 
einzelnen Mitglieder einschließlich der noch hier 
weilenden ihren Urlaub verbracht haben werden.

— Das „Bert Tagebl." hat von zuverlässiger 
Seite erfahren, es würden neuerlich wiederum von der 
Regierung bei den Provinzialbehörden einzelne Ver­
trauenspersonen mit den Ermittelungen über 
die Getreideversorgung betraut werden.

— An der heutigen Börse war anfangs das Ge­
rücht verbreitet, es seien 2 hervorragende Mit­
glieder der Getreidebörse zum Reichskanzler 
berufen worden, angeblich um deren Rath bezüglich 
der Situation einzuholen. Nach der „Voss. Ztg." 
beruht dies Gerücht jedoch vollständig auf Er­
findung.

— Än der Berliner Produktenbörse vom 
Donnerstag sind die Roggenpreise einmal unter dem 
Einfluß des, regnerischen Wetters und dann durch 
hohe auswärtige Notiruugen im Verein mit starken 
Deckungen um weitere 7 bis 8 Mk. gestiegen. Später 
wurden vom höchsten Tagespreise unter Schwankungen 
wieder einige Mark gekürzt. Auch Weizen gewann 
anfangs einige Mark, ging dann aber später nahezu 
auf den gestrigen Preisstand wieder zurück. Auch am 
Donnerstag gab man sich noch der Erwartung einer 
Zollsuspension hin.

— Ein weiteres Steigen der Nahrungs­
mittelpreise, besonders in Deutschland, so schreibt 
die „Kreuzztg.", wird das russische Ausfuhrverbot zur 
Folge haben. «Unsere Noggenernte bleibt auch nach 
den neuesten Schätzungen weit unter einer Mittel­
ernte- Die Weizenernte mag befriedigen, bietet aber 
nicht entfernt Ersatz für den Ausfall in der Roggen­
ernte. Die gestern mitgetheilten Angaben des „Reichs- 
Anzeigers" über die Kartoffelernte sind in Folge der 
Regengüsse am Anfang des August jetzt ebenfalls als ver­
altet zu betrachten."

— Die „Hamb. Nachr." erklären die Mittheilung 
der „Essener Volks-Ztg." über die letzte Besprechung 
zwischen Windthorst und dem Fürsten Bismarck 
für eine Erfindung. Zur Zeit dieser Unterredung, 
heißt es in dem Hamb. Blatte, stand der Rücktritt 
des Kanzlers noch nicht fest und würde außerdem 
niemals ein Thema zu thränenreicher Erörterung zwi­
schen diesen beiden Herren abgegeben haben. Für die 
Eventualität eines Wechsels in der Kanzlerstellung 
war schon einige Monate vor der Windthorst'schen 
Besprechung der General von Caprivi dem Kaiser 
von dem Fürsten Bismarck selbst empfohlen worden; 
unter Kaiser Friedrich ist davon überhaupt nicht die 
. ., gewesen, sondern nur von der Verwendung des 
jetzigen Reichskanzlers an der Spitze des Kriegs- 

jf vder des Generalstabes. Diese von
Kaiser Friedrich selbst ausgegangene Anregung 
scheiterte damals an dem Widersprüche des Grafen 
Moltke, aber der verstorbene Windthorst ist im 
Irrthum gewesen, wenn er in seiner Anregung die 
Ursache zu finden geglaubt hat, daß Caprivi der 
Nachfolger Bismarcks geworden ist.

— Nach der „Köln. Ztg." hat der Minister 

Thielen neue Versuche mit verschiedenen Brems- 
systemen angeordnet. Nach dem Abschlüsse derselben 
sei eine Konferenz mit Technikern der einzelnen Direk­
tionen abgehalten worden,deren Ergebniß so einheit­
lich gewesen sein soll, daß schon in nächster Zeit ent­
scheidende Beschlüsse und Anordnungen zu erwarten 
sind, wodurch ein einheitliches Bremssystem für alle 
deutschen Bahnen erzielt werden würde. Ferner wird 
beabsichtigt, auf den Hauptstrecken für die wichtigsten 
Schnellzüge besondere große vierachsige Wagen zu 
benutzen, welche alle für weite Reisen wünschenswerthe 
Bequemlichkeiten bieten und nach Art der Vullmann- 
schen Wagen bei Tage zimmerartig, bei Nacht als 
Schlafwagen eingerichtet sind.

— Der preußische Landtag tritt Berliner 
Blättern zufolge definitiv im Januar zusammen, der 
Reichstag im November. Ob gerade am 10., bis 
wohin er vertagt ist, steht dahin. Es wird an zu­
ständiger Stelle mit aller Entschiedenheit behauptet, 
daß irgendwie nennenswerthe militärische Mehrforde­
rungen dem Reichstag nicht (?) zugehen werden. Was 
sonst an Material vorliegt, wird den Reichstag in 
erster Linie beschäftigen. Daneben ist alsbald zu er­
warten das Trunksuchtsgesetz, das nahezu fertig ge­
arbeitet ist und alsbald publizirt werden wird. Weiter 
sind die Handelsverträge in Aussicht und der Etat. 
Von den aus der vorigen Tagung überkommenden 
Vorlagen scheint das Telegraphengesetz der Regierung 
nicht allzu sehr am Herzen zu liegen.

— Nach den im Reichsversicherungsamt angefertigten 
Zusammenstellungen betrug am Schlüsse der ersten 
sieben Monate seit dem Inkrafttreten des Jnvalidi- 
täts- und Alte rsversicherungsgesetzes (Ende 
Juli 1891) die Zahl der erhobenen Ansprüche auf 
Bewilligung von Altersrenten bei den 31 Jnvaliditäts- 
und Altersversicherungsanstalten und den 8 zngelassenen 
Kasseneinrichtungen 140,568. Von diesen wurden 
103,116 Rentenansprüche anerkannt, 19,061 zurückge­
wiesen und 2272 auf andere Weise erledigt, so daß 
16,119 Ansprüche unerledigt auf den Monat August 
abergegangen sind. Die höchste Zahl der erhobenen 
Ansprüche in den verflossenen sieben Monaten entfällt 
auf Schlesien, nämlich 15,105, dann folgen Ostpreußen 
mit 13,633, Brandenburg mit 10,420, _ Rheinprovinz 
mit 9174, Hannover mit 8332, Sachsen-Anhalt mit 
7874, Schleswig-Holstein mit 5734, Posen mit 5589, 
Pommern mit 5510, Westfalen mit 5348, Westpreußen 
mit 4798, Hesse. Nassau mit 3492 und Berlin mit 
1476. Auf die acht Anstalten des Königreichs Bayern 
kommen 13,975 Altersrentenansprüche, auf Königreich 
Sachsen 6135, Württemberg 3234, Baden 2732, 
Gr. Hessen 2865, beide Mecklenburg 3028, Thüringische 
Staaten 3248, Oldenburg 486, Braunschweig 1095, 
Hansastädte 891, Elsaß-Lothringen 4466 und auf dic 
8 zugelassenen Kasseneinrichtungen insgesammt 1928.

— Ein nationalliberales Parteifest der 
nationalliberalen Vereine aus Baden, Hessen, Hessen- 
Nassau und Württemberg findet am 30. August in 
Worms statt.

— Nach den Zentrumsblättern ist die Beschwerde 
Fusangels vom Justizminister ab sch täglich be- 
schieden. Fusangel wird demnächst seine Strafe an­
treten.

— In München beginnen in diesen Tagen die 
Verhandlungen über Zollverträge zwischen 
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Italien.

— Dem Polizeipräsidenten zu Magdeburg 
ist nach dem „Bert. Tagebl." sitzt durch Ministerial- 
verfügung aufgegeben worden, die polizeiliche Schließung 
von Vereinsvergnügungen so lange zu unterlassen, bis 
die in dieser Angelegenheit schwebenden Prozesse vor 
dem Kammergericht und dem Oberverwaltungsgericht 
entschieden seien.

— Im Wahlkreis Bochum-Dortmund ist an 
Stelle des verstorbenen Abgeordneten Berger der 
frühere langjährige Reichstags-Abgeordnete Stadtrath 
Klein als Kandidat in Aussicht genommen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Ueber die gegenwärtig 

schwebenden Handelsvertragsverhandlungen wurden in 
den letzten Tagen wiederholt einander widersprechende 
Nachrichten verbreitet, von denen wir keine Notiz 
nahmen. Jetzt wird aus Wien vom 13. gemeldet: 
Die Delegirten Oesterreich-Ungarns, Deutschlands und 
der Schweiz traten gestern Nachmittag zu einer Kon­
ferenz, welche indeß nicht von langer Dauer war, zu­
sammen. Dem Vernehmen der „Presse" nach vollzog 
sich in derselben eine neuerliche und erhebliche An­
näherung zwischen dem Standpunkte Oesterreich-Un­
garns und Deutschlands mit jenem der Schweiz,, so 
daß die Hoffnung keineswegs ausgeschlossen erscheine, 
auch ohne die in Aussicht genommene Unterbrechung 
noch vor dem Eintritt in die Verhandlungen mit 
Italien zu einer Verständigung mit der Schweiz zu 
gelangen.

Frankreich. Die meisten Blätter,, darunter 
„Temps" und „Figaro", machen Front gegen die verrückten 
Uebertreibungen in den russenfreundlichen Kund­
gebungen und fordern, daß unberufene Elemente die 
Agitation aufgeben sollen, um nicht durch ihre Takt­
losigkeiten Frankreich vor der ganzen Welt lächerlich 
zu machen. Theilweise werden harte Wahrheiten den 
Franzosen in sehr scharfer Weise zu Gemüth geführt.

Rußland. Petersburg, 43. August. Die 
„Rowoja Wremja" meldet, behufs sofortiger Ergrei­

fung von Maßregeln für die Volksernährung, sowie 
zur Anschaffung von Saatkorn habe der Minister des 
Innern den Landgemeinden, in denen eine Mißernte 
vorhanden sei, bedeutende Summen angewiesen. In 
den bedürftigen Gouvernements werden Sachver­
ständige zu Berathungen herangezogen, welche unter 
dem Vorsitz der Gouverneure und unter Theilnahme 
des Gouvernements- und Kreisuprawas stattfinden. 
— Dem Reichsrathe wird ein Projekt für eine russi­
sche Industrieausstellung für das Jahr 1893 vorge­
legt.

Serbien. Der König von Serbien hat Mittwoch 
Abend Jschl verlassen und die Weiterreise nach Paris 
angetreten. Zur Abreise am Abend hatte der Kaiser 
von Oesterreich dem Könige das Geleit zum Bahnhöfe 
gegeben. Nach der frostigen Aufnahme in Rußland 
scheint dem serbischen Könige der herzliche Empfang 
in Oesterreich besonders wohlgethan, zu haben. Ec 
sandte Mittwoch Nachmittag an seinen Vater ein 
Telegramm, in welchem er des ihm am Jschler Hof­
lager gewordenen herzlichen und ehrenvollen Empfanges 
gedenkt. Auch sonst bezeugte der König seine Genug­
thuung über die freundliche Aufnahme. Bei der 
Verabschiedung von Jschl soll er dem Regenten 
Ristitsch gegenüber geäußert haben, daß er die wohl­
wollende und väterliche Güte des Kaisers von Offter- 
reich niemals vergessen werde. — Die Mittheilungen 
der Blätter, daß Beamte ans der Umgegend Nistitsch's 
sich mißbilligend über die Reise des Königs nach 
Rußland ausgesprochen haben, insbesondere die Mel­
dung der „Kölnischen Zeitung", daß der rnssische Hof 
dem Könige von Serbien und seinem Gefolge eine 
gewisse Mißachtung bewiesen habe, welche bei demselben 
Verstimmung hervorgerufen hätte, werden von 
authentischer serbischer Seite als grundlose Erfindungen 
bezeichnet.

Türkei. Ueber die Verhandlungen des Baron 
Hirsch mit dem Großvezier wegen Ansiedlung russischer 
Juden in der Türkei verlautet, Baron Hirsch beab- 
'ichtige, ausgedehnte Ländereien in Kleinasien längs 
der Eisenbahnen zu einem Jahresvachtzins von 8 bis 
10 Millionen Franes auf lange Zeit zu pachten. Die 
Pforte wäre berechtigt, diese Rente zu kapitalisiren, 
was ihr ein Kapital von etwa 100 Millionen Francs 
zur Verfügung stellen würde. — Dem Vernehinen 
nach b findet sich die Pforte seit mehreren Tagen ohne 
Nachrichten aus Yemen, da die Aufständischen die 
Telegraphenleitung zerstört haben. — Dem Vernehmen 
nach wurden von der Pforte 1700 Mann nach Kreta 
zur Verstärkung der dortigen Garnisonen gesandt.

Amerika. Washington, 13. August. Das 
Staatsdepartement forderte auf die Nachricht, daß die 
Behörden von Sau Salvador dem Dampfer „City of 
Panama" mit Beschlagnahme gedroht hätten, den 
dortigen amerikanischen Gesandten telegraphisch auf, 
gegen die Beschlagnahme Protest einzulegen und nach 
Untersuchung des'Vorfalls sofort telegraphisch an das 
Departement Bericht zu erstatten.

China. Der chiitesischen Regierung haben die 
Vertreter der europäischen Großmächte am Mittwoch 
eine Kollektivnote in Betreff der Verfolgungen der 
Europäer zugestellt.

Hvf und Gesellschaft.
* Kiel, 13. August. Gestern ging, wie der „Voss. 

Ztg" gemeldet wird, der Kaiser eine halbe Stunde 
auf Deck ohne Stock auf und ab und unterhielt sich 
mit seinen Gästen; er zieht nur das verletzte Bein 
etwas nach. Die Vermuthung der, „Nat.-Ztg.", daß 
wahrscheinlich an der Gelenkkapsel einige Gelenkbänder 
des Kniegelenks zerissen seien, ist irrig und erweckt 
ganz falsche Vorstellungen. Es ist nichts zerrissen, 
sondern es handelt sich nur um eine einfache,, nach 
dem Urtheile der hiesigen chirurgischen Autoritäten 
durchaus ungefährliche Zerrung der Bänder und der 
Gelenkkapsel.' Nach dem Hofbericht dürfte der Kaiser 
in ganz kurzer Zeit völlig hergestellt sein. Der Kaiser 
empfing heute Vormittag um elf Uhr an Bord der 
„Hohenzollern" den Chef des Militärkabinets, von 
Hahnke, zum Vortraqe. Graf Waldersee ist heute früh 
nach Altona zurückgereist. Der Kaiser hat heute Nach­
mittag eine Segelfahrt auf seiner Yacht „Meteor" 
unternommen.

__ Der Reichskanzler v. Caprivi reist in der 
nächsten Woche rvieder nach Kiel, um an den Fest­
lichkeiten Theil zu nehmen, welche anläßlich des Ge­
burtstages des Kaisers Franz Joseph auf dem Kieler 
Schlosse am 18. August in Aussicht genommen sind. 
Am 20. resp. 21. August findet ein zweites Galadiner 
dort statt.

* Schwerin, 13. August. Der Großherzog, 
bei welchem zuletzt häufige weniger heftige Anfälle von 
Athemnoth eintraten, hat in der letzten Nacht mehrere 
Stunden verhältnißmäßig ruhig geschlafen. Der 
Appetit ist nicht gehoben. Die Schwäche ist groß.

* Pest, 13. August. Prinz Ferdinand von Cobnrg 
ist heute Mittag nach Bulgarien abgereist

* Cowes, 12. August. Die Königin begab sich 
heute Nachmittag in Begleitung der Prinzessin Beatrice 
und der Prinzessin Heinrich von Preußen an Bord 
der Yacht „Alberta" nach Portsmouth zum Empfange 
des Prinzen Heinrich von Preußen. Nach Ankunft 
desselben kehrten die hohen Herrschaften hierher zurück 
und begaben sich nach dem Palaste in Osborne.

* Paris, 13. August. Der König von 
Griechenland ist gestern Abend eingetroffen und 



»ertheilten Requisiten waren anscheinend zumeist neu, 
da bekanntlich der Zirkus vor einiger Zeit durch ein 
Brandunglück ' sich zur Erneuerung der gediegenen 
Ausstattung veranlaßt gesehen hat.

* Marienwerder, 12. August. Die hiesigen 
Fleischer haben die angedrohte Erhöhung der Preise 
für Schweinefleisch thatsächlich eintreten lassen. Wäh­
rend noch vor acht Tagen Schweinefleisch geringerer 
Qualität mit 50 Pf. pro Pfund bezahlt wurde, wird 
dasselbe heute nicht mehr unter 60 Pf. pro Pfund 
verkauft. Die Schweinepreise sind allerdings in den 
letzten Tagen in Folge des schärferen Auftretens der 
Rothlaufseuche in den Nachbarkreisen, ferner im Hin­
blick auf die Vertheuerung der Futtermittel und in 
Berücksichtigung des mit den Manövern verbundenen 
größeren Konsums in die Höhe gegangen. (D. Z.)

* Mewe, 12. August. Gestern ist eine Deputa­
tion der Stadt Mewe in Marienwerder bei dem 
Herrn Regierungs-Präsidenten betreffs des Baues 
einer Eisenbahn nach Mewe vorstellig geworden. Der 
Herr Regierungspräsident versprach den Bau einer 
solchen zu befürworten und daraufhin zu wirken, daß 
eine Vorlage in Betreff derselben dem Land- resp. 
Reichstage in dieser Session zugehen werde-

* Krojanke, 12. August. Ein „Wunderkind" ist 
in gewissem Sinne der achtjährige Schüler Wilhelm 
Höhne aus dem Dorfe Tarnowke bei Krojanke, welcher 
eine Brustweite von 1,07 Meter hat und 70 Kilo­
gramm schwer ist. Der Arzt aus Flatow, welcher 
jüngst dort anwesend war, hat denselben näher unter­
sucht und sein Erstaunen über den abnormen Körper­
bau kundgegeben.

* Dt. Krone, 11. August. Die Frau des 
Maurers R- hatte mit ihrer Tochter Pilze aus dem 
Stadtwald geholt, welche zum Mittagessen für die 
Famile zubereitet wurden. Gleich nach dem Genusse 
derselben stellten sich bei allen Familienmitgliedern 
heftige Schmerzen ein, in deren Folge die Tochter des 
R. starb, die übrigen Betheiltgten noch bettlägerig 
krank sind.

* Matow, 12. August. Die Schützengilden der 
Städte Schlochau, Jastrow, Lobsens, Krojanke und 
Flatow sind hier zu einem besonderen Bunde zu­
sammengetreten. Als Sitz des Bundes wurde Flatow 
gewählt.

[K] Aus dem Kreise Flatow, 13. August. 
Im vergangenen Monat sind auf Grund des 
Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes im dies­
seitigen Kreise wieder fünfzehn Personen Altersrenten 
bewilligt, Nachdem die Segnungen dieses Gesetzes 
für den Arbeiterstand immer mehr zu Tage treten, 
ist die Stimmung gegen dasselbe, die anfangs wegen 
der Beitragszahlung eine nicht gerade gute war, eine 
ganz entgegengesetzte geworden. — In einigen Ort­
schaften des Kreises, so z. B. in Linde und den um­
liegenden Dörfern, ist der Rothlauf unter den 
Schweinen so stark, daß bei Vielen der ganze Be­
stand an diesen Borstenthieren eingegangen ist. Die 
Leute wagen es augenblicklich auch gar nicht, durch 
Wiederanlauf den Verlust an Schweinen zu ersetzen.

* Lautenburg, 12. August. Die hiesige polnische 
Vorschußbank wird nun ebenfalls in Folge erlittener 
Verluste das Schicksal so vieler anderer Vorschuß­
vereine theilen; die Generalversammlung hat zunächst 
die Liquidation beschlossen.

* Dt. Eylau, 12. August. Heute beging das 
Infanterie-Regiment Graf Dönhoff das 50jährige 
Dienstjubiläum seines Chefs, des Generals der Infan­
terie v. Kleist. Beim Appell hielt der Kommandeur 
des Regiments eine Ansprache. Wie man hört, hat 
der Chef seinem Regiment 4000 Mk. zur Verfügung 
gestellt.

* Pr. Holland, 13. August. Der mit so trauri­
gem Ausgang begleitete Unfall in Weeskenhof wird 
nunmehr noch ein gerichtliches Nachspiel erfahren. 
Die Staatsanwaltschaft in Braunsberg hat nämlich 
gegen den Maurerpolier K. aus Elbing die Unter­
suchung wegen fahrlässiger Tödtung eines Menschen 
eingeleitet und fand demzufolge am Dienstag Nach­
mittag die Sektion des im hiesigen Johanniter- 
Krankenhause inzwischen verstorbenen Zimmergesellen 
Johann Radau statt. Am Dienstag wurde in dieser 
Angelegenheit ein Lokaltermin in Weeskenhof ab­
gehalten. — In der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. 
ist dem Besitzer Will I. in Schönaich, dem vor Kurzem 
die gefüllte Scheune niederbrannte, durch ein zweites 
böswillig angelegtes Feuer der Schuppen eingeäschert. 
In den Flammen blieben 14 Schweine, 3 Pferde,

1 Kalb und alle Hühner, ferner das geerntete Futter, 
sowie diverses todtes Inventarium. (O. V.)

* Zülz, 10. August. Auf Dominium Mokrau bei 
Zülz wurden im Juni und Juli durch zahme Hühner 
400 junge Rebhühner ausgebrütet. Den Feldarbeitern 
wurde für jedes aufgefundene, der Zerstörung nicht 
anheimgefallene Gelege 25 Pf. Belohnung gewährt. 
Die gefundenen Eier wurden dann Haushühnern zum 
Ausbrüten untergelegt.

* Schloppe, 12. August. Der Ackerbürger I. 
von hier wurde an der Hand von einer Fliege ge­
stochen. In Folge des Stiches trat eine Schwellung 
des Unterarmes ein. Der sofort hinzugezogene Arzt 
stellte Blutvergiftung fest. — Beim Einfahren des 
Getreides fiel die Häuslerfrau Siepert aus Jagolitz 
so unglücklich vom Wagen, daß sie in Folge der er­
littenen Verletzungen starb.

* Tütz, 11. August. Der Brauereibesitzer Thomas 
aus Schönlanke hat hier von der Stadt einen Bau­
platz angekauft und errichtet eine traueret. Es wird 
sofort mit dem Bau begonnen werden.

* Heiligenbeil, 12. August. In der Nacht von
Montag zu Dienstag ist in der Waltersdorfer Kirche 
ein Einbruch verübt worden, doch soll nur ein ge­
ringer Betrag aus dem Opserstock den Dieben in die 
Hände gefallen sein. — Bei dem Sängerfest in Zinten 
wurde jedem der theilnehmenden Vereine ein Fahnen- 
band verliehen. (G.)

— Die Bedeutung der Tilsiter Wahl findet 
auch der „Hamb. Korresp." hauptsächlich in dem Um­
stände, daß bei hohen Brodpreisen der Getreidezoll 
bei den Wahlen im freihändlerischen Sinne selbst in 
einem überwiegend ländlichen Wahlkreise ohne In­
dustrie eine gewisse Wirkung übt. „Die starke 
Steigerung der Getreidepreise zieht nunmehr auch die 
überwiegend landwirthschaftlichen Kreise, wenn auch je 
nach der Bedeutung des Getreidebaues und der Ge­
staltung des Grundbesitzes in verschiedenem Maaße 
in jene Bewegung. Dies ist die beherzigenswerthe 
Lehre, die aus dem deutsch-freisinnigen Wahlsiege in 
Tilsit-Niederung zu entnehmen ist."

* Bartenstein, 10. August. Vorgestern Abends 
8 Uhr brach in einer Scheune des zum Gute Mengen 
gehörenden Vorwerks Schulen Feuer aus, welches,

. durch das in den Scheunen lagernde Rauhfutter und 
Getreide reichlich Nahrung findend, die ganze Nacht 
wüthete und fast das ganze Vorwerk in Asche legte. 
Wie man sagen hört, soll das Feuer durch Selbst­
entzündung des feucht eingefahrenen Kleees entstanden 
sein. (K. A. Z)_____________

Gibinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

15. August: Stark wolkig ohne erhebliche 
Niederschläge, mäßig warm, angenehm, später 
aufklarend. Strich-Gewitter.

16. August: Stark wolkig, Regenfälle, kühl, 
lebhafter Wind.

17. August: Vielfach bedeckt, trübe, wärmer, 
schwül. Gewitterregen, lebhafter Wind.

18. August: Wolkig mit Sonnenschein, an­
genehm warm. Strichweise Gewitterregen.

($«r dies« Rudrik geeignete Artikel und Netzen find un,
KekS )

Elbing, 14. August.
* (Liedertafel.) Die Liedertafel hat von ihrer 

Fahrt nach Maldeuten, Zölp und dem Röthloffsee 
Abstand genomen, da ein Dampfer für die Fahrt auf 
dem Röthloff- und weiterhin dem Bärtingsee nicht zu 
haben ist und Treideln zu lange dauern würde. 
Dafür wurde beschlossen, Sonntag, den 16. d. Mts., 
Morgens 6 Uhr, von der Bürgerressource in Krem­
sern eine Partie über Rückfort, Alt-Dollstädt, Hohen- 
dorf, die Ebene Canthen oder Buchwalde am Ober- 
ländischen Kanal nach Pr. Holland zu machen, wo 
man etwa um 5 Uhr einzutreffen gedenkt. In 
Holland soll im Lokal des Herrn Kaminski das 
Mittagessen eingenommen werden.

* (Königsschiesten.s Der Dambitzer Schützen­
verein beging gestern Nachmittag in Dambitzen sein 
Königsschießen, wozu die Mitglieder gegen 2 Uhr 
von der Bürgerressource abfuhren. Nach der Ankunft 
in der Schießhalle fand zunächst Silberschießen statt, 
daran schloß sich das Königsschießen, in welchem

wurde auf dem Bahnhöfe von dem griechischen Ge­
sandten und einem Ordonnanzoffizier des Präsidenten 
Carnot empfangen und vom Publikum begrüßt. Der 
König von Griechenland wird heute Nachmittag den 
Minister des Aeußern, Ribot, empfangen und sich mit 
demselben nach Fontainebleau begeben, um bei dem 
Präsidenten Carnot das Dejeuner einzunehmen.

* Paris, 13. August. Der Großfürst Alexis ist 
heute früh nach Vichy abgereist und wurde auf dem 
Bahnhöfe von einer zahlreichen Menge begrüßt.

— Der russische Thronfolger ist am 8. August 
in Uralsk eingetroffen.

Armee und Flotte.
* Berlin, 13. August. Der Ablösungstransport 

für die Schiffe des Kreuzergeschwaders, Führer Kapitän- 
Lieutenant Etiene, ist per Dampfer „Krimhild" der 
Deutschen Dampschiffsrhederei zu Hamburg am 7. d. 
am Ablösungsort Valparaiso (Chile) angekommen.

* Breslau, 13. August. Zahlreiche Typhus­
erkrankungen in der Koseler Garnison und die Ver­
spätung der Ernte machen eine Aenderung des 
Manövers nöthig.

— Generallieutenant z. D. v. Massenbach ist im 
74. Lebensjahre inKrafchnitz am Dienstag gestorben.

— Wegen der Mainzer Säbelaffäre, bei welcher 
der Architekt Hehl bekanntlich schwer verwundet 
wurde, ist nach einer Mittheilung der „Franks. Ztg." 
aus Mainz der Premierlieutenant Leydhecker vom Mili­
tärgericht zu 2 Monaten Festungshaft verurtheilt 
worden.

— Die französische Mittelmeerflotte wird dem 
„Journal des Debats" zufolge am 25. August im 
Hafen von Billafranea mit dem britischen Geschwader 
unter Admiral Hopkins zusammentresfen.

* Petersburg, 13. August. Aus Kasan wird 
gemeldet, daß in der Pulverfabrik daselbst 2000 Ar­
beiter Tag und Nacht beschäftigt seien, um die 
Munitionsvorräthe herzustellen.

Kirche «nd Schule.
— Der Zentralvorstand des evangelischen Bundes 

hat, wie die „Kirchl. Korresp." berichtet, unter Hin­
weis darauf, daß man im Jahre 1888 bei der 
„Heiligthumsfahrt" zu Aachen auch hohe evangelische 
Staatsbeamte und dem Vernehmen nach Offiziere 
desselben Bekenntnisses, durch Betheiligung an der 
Eröffnungsfeier der römischen Kirche und ihrer Re- 
liquienverehrung huldigen sah, dem königlichen Kon­
sistorium der-Rheinprovinz das Vertrauen ausgesprochen, 
dasselbe werde Alles gethan haben und nöthigenfalls 
noch thun, um die Wiederkehr gleich anstößiger Vor­
gänge bei der Ausstellung des sogenannten heiligen 
Rockes zu Trier zu verhüten. Es wird als das 
Aeußerste von Aergerniß, was der deutschen evangeli­
schen Kirche geboten werden könnte, bezeichnet, wenn 
gerade dieser Reliquiendienst eine Verherrlichung 
seitens des Staates erführe, wenn an den Feier­
lichkeiten zur Verehrung eines „Heiligthums", über 
dessen Werth ohnedies sich kein einsichtiger und ehr­
licher Mann täuschen könne, Vertreter des Staates 
sich amtlich zu betheiligen hätten, und wenn gar 
evangelischen Beamten und Offizieren zugemuthet 
würde, hierbei einem Bischof Gefolgschaft zu leisten.

* Rom, 12. August. Gegenüber der gleichzeitigen
Ausstellung des „heiligen Rockes" in Trier und 
Argenteuil hat die Kongregation des Ritus nur jenen 
von Trier für echt erklärt._________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
§§ Dirschau, 14. August. Mit dem 81 Uhr 

von Danzig hier ankommenden Frühzuge traf heute 
Se. Exzellenz der Staatsminister und gegenwärtige Ober­
präsident unserer Provinz, Herr von Goßler ein, um 
die Stromregulirungsarbeiten an der Weichsel bis zur 
Mündung mittels des hiesigenRegierungsdampfers zu be­
sichtigen. Zum Empfange des hohen Gastes waren 
u. A. die Herren Landrath Doehn und Bürgermeister 
Dembski auf dem Bahnhöfe erschienen, welche Herrn 
von Goßler und die in seiner Begleitung befindlichen 
technischen höheren Regierungsbeamten zur Dampfer­
anlegestelle führten. — Zirkus Krembser, welcher zuletzt 
auf dem Domniksmarkt zu Danzig eine Reihe Vor­
stellungen gegeben, langte heute 6 Uhr früh hier an 
und setzte um 7% Uhr seine Reise zu einem längeren 
Gastspiele nach Königsberg fort. Während des 
1 Kündigen Aufenthalts nahm das zahlreiche Personal 
hierselbst Erfrischungen ein. Die auf mehreren Wagen

Berliner Brief.
Nachdruck verboten.

Berlin, 13. August.
Die „todte Saison" hat zwar bei Weitem noch 

nicht ihren letzten Athemzug gethan; denn man sieht 
in Berlin noch immer eine ganze Anzahl, die nicht da 
ist, aber bedeutend lebendiger ist's doch bereits ge­
worden und der Schwärm der Zurückgekehrten wächst 
von Tag zu Tag. Wer da aber genau wissen will, 
wie es in Wahrheit damit in der Reichshauptstadt 
aussieht, der muß vor das Brandenburger und Pots­
damer Thor, kurzum in das Gebiet des Thiergartens 
sich verfügen. Dort, in Berlins herrlichsten Straßen, 
sieht es in diesen Monaten am traurigsten aus. Dort 
herrscht wirklich die „todte Saison", von welcher im 
weiten übrigen Berlin nicht allzuviel zu merken war. 
Vor den genannten Thoren jedoch liegt alles öde und 
verlassen. Straße um Straße kann man da durch­
wandern, ohne auch nur einen einzigen Gardinen- 
zipfel zu erblicken, denn versperrt mit dichten Jalousien 
sind die von ihren Besitzern verlassenen Wohnungen. 
Wie viele Jalousien nun emp?rgezogen, wie viele 
Gardinen man zu zählen vermag, so viele Theile von 
jenem etwas sind zurückgekehrt, das sich, mit Recht 
oder Unrecht, tout Berlin nennt. Es giebt Personen, 
die das blindlings anerkennen, doch es ist hier auch 
eine recht hübsche Anzahl von Leuten vorhanden, die 
das schlankweg in Abrede stellen, und diese recht 
hübsche Zahl der Leugner wird natürlich, und in 
erster Reihe durch unsere Sozialdemokratie repräsentirt. 
Es ist merkwürdig, welche Sonderstellung die­
selbe in dem kaiserlichen Berlin einnimmt. Daß 
sie ihre eigene Zeitung hat, ist selbstver­
ständlich. Ueberraschcnder ist schon, daß sie ihre eigene 
Literatur besitzt, womit ich natürlich nicht ihr Schrift- 
thum sozialer und politischer Natur meine, sondern 
ihre gedruckten Werke und freien Vorträge über 
geschichtliche, kulturhistorische, ja selbst naturwissen­
schaftliche Fragen, von der Religion ganz zu schweigen, 
welche einen von allem bisher Gelehrten himmelweit 
verschiedenen Charakter zeigen. Sie haben ihren 
eigenen Hymnus, die Lieder ihrer Gesangvereine sind 
von denjenigen anderer Vereine ganz verschieden, und 
nun haben sie gar eine eigene Bühne sich errichtet,, 
auf welcher nur die Dichtungen ihrer Evangelisten 
und ihres Evangeliums zur Darstellung gelangen. 
Ihr Theater, die „Freie Volksbühne", hat das Prinzip 
der Gleichheit in unbegrenzter Form durchgeführt.

Findet eine Vorstellung statt, so werden die Billets 
gleich Loosen gezogen, so daß es bei Jedem von seinem 
größeren oder geringeren Glück abhängt, ob er einen 
besseren oder schlechteren Platz erhält. Am Sonntag 
machte die „Freie Volksbühne" einen Ausflug in das 
Freie, und da konnte man wieder einmal einen 
Blick hinter die Coulissen thun, wie in jenem Lager 
alles zusammenhält, Männer und Frauen, und wie 
man die Kinder durch Antheilnahme an den Festen 
mit den Ideen der Eltern zu erfüllen weiß. Der 
Ausflugsort war Friedrichshagen, ein an der Ober­
spree östlich von Berlin belegener beliebter Ver­
gnügungsort der hiesigen Bevölkerung, und trotz der 
wenig günstigen Witterung waren die Parteigenossen 
zu Tausenden dort hinausgezogen. Auf 15,000 Menschen 
wurde die Zahl der Theilnehmer geschätzt, und so 
haben wir hier in Berlin neben der sozialdemokrati­
schen Literatur und einer ebensolchen Bühne streng 
sozialdemokratische Feste. Nun aber giebt es auch für 
die „Bourgeoisie" Feste, und eine ganze Reihe von 
Veranstaltungen steht derselben in den allernächsten 
Tagen bevor. Es sind die Velocipedisten, die zu 
einem Kongreß vereinigt, mit dem Rad der Zeit 
einige fröhliche Tage durchstiegen wollen. So ganz 
zufrieden sind die Herren Ritter vom Stahlroß mit 
unserer Stadt nicht. Haben sich doch deren Väter 
geweigert, einen Preis den Siegern auszusetzen, wo­
durch der ganze Kongreß einen lediglich privaten 
Charakter erhalten hat, während man ihm so gern 
einen mehr die Allgemeinheit interessirenden Anstrich 
gegeben hätte. Aber die Allgemeinheit interessirt sich 
ohnedies schon viel zu viel für den Sport. Zu den 
Pferderennen strömen alle Schichten der Bevölkerung 
herbei und wetten und wagen mit einem Verständniß, 
das mindestens so zu denken giebt, wie der Eifer, 
mit welchem die Einsätze gemacht werden. Denn dies 
Verständniß will erworben sein. Es ist das Produkt 
eines liebevollen sich Versenken in sämmtliche Erschei­
nungen des Turf, und wenn dies bei den oberen 
Zehntausend etwas durchaus Begreifliches ist, so hat 
es etwas höchst Befremdendes, den Handlungsbe- 
flissenen, den einfachen Handwerksmann und den 
kleinen Krämer im Jargon der Jockeyclubs ihre An­
sichten über die Chancen der „Diana" des Grafen X. 
oder über den „Prometheus" des Rittmeisters von Z). 
austauschen zu hören. „Sport! Sport!" tönt es eben 
an allen Ecken und Enden und so blüht er denn auch zu 
Wasser und zu Lande und — auf der Bühne. Denn die 
Ringkämpfe, die noch immer in gleicherStärke grassiren, 

sind nicht nur aufregende, sondern auch Gewinn und 
Verlust bringende Schauspiele, da auf die Recken und 
Kämpen in gleicher Weise gesetzt wird, wie auf Renn­
plätzen. Nur auf Cannon kann nicht mehr gesetzt 
werden. Nicht einmal mehr die Hoffnung, daß er 
doch noch einmal Sieger werden möchte. Derweilen 
er sich bei dem zuletzt mit dem Schweden Sörensen 
stattgehabten Kampfe so polizeiwidrig aufgeführt, hat 
die Polizei ihn nicht wieder auftreten lassen und 
Cannon mußte Berlin verlassen. Dies ist aber, wie 
bereits bemerkt, deshalb noch lange nicht verlassen. 
Abs, nunmehr der unbestrittene, in ganzer Kraft Be­
herrscher der Situation, weilt noch in unseren Mauern 
und wird dieselbe heute Abend an Leroy, dem Me^ 
sterschaftsringer Frankreichs erproben. Abs kann sich 
hier um die Erhaltung des Friedens ein großes Ver­
dienst erwerben, indem er dem Leroy zeigt, daß er 
noch immer der König ist. Nach den Tagen von 
Kronstadt, die ohnedies schon dem Franzmann etwas 
zu Kopf gestiegen sind, fehlt nur noch, daß einer 
ihrer Landsleute dem „Meisterschaftsringer der Welt" 
ein kleines Sedan bereitet und dies in des deutschen 
Reiches Hauptstadt. Heiliger Gervais! Das fehlte 
noch. Möge deshalb Abs, um kriegerische Eventuali­
täten zu vermeiden, eingedenk der Prinzipien des 
Dreibunds sein und mit den Dreien im Bunde 
bleiben, die da heißen: Kraft, Geschicklichkeit und Glück, 
damit man nicht an der Seine schadenfroh ausrufe: 
Der König (Abs) ist todt! Es lebe der König", näm­
lich Herr Leroy._______ Heinrich Blankenburg.

Vermischtes.
* Berlin, 13. August. Der erwähnte Rechts- 

auwalt Wilhelm Richter war bereits im vorigen 
Jahre vom hiesigen Ehrengericht der Anwälte wegen 
mehrfacher disziplinarer Verstöße aus dem Anwalts­
stande entfernt und dieses Erkenntniß ist vom Ehren­
gerichtshofe zu Leipzig bestätigt worden. — Er­
schossen hat sich in der Nacht zum Dienstag der 
Inhaber eines Musikinstituts aus einem Vororte 
Berlins. Ein Vergehen, das er an einer seiner 
Schülerinnen begangen haben soll und wegen dessen 
seine Verhaftung bereits beschlossen war, soll den 
Jnstitutsinhaber zu dem Selbstmorde veranlaßt haben.

* Heiteres aus dem Amputationssaal. Eben 
war einem narkotisirten Kranken in Berlin ein Bein 
über dem Knie amputirt worden und wanderte in den 
Ofen des Kesselhauses. Der Professor beabsichtigt, 
den ihn umstehenden Jüngern Aeskulaps irgend eine 

Herr Meier Krieg aus Einlage die Königswürde 
errang und die Herren Korbwaarenhändler Mews 
und Klempnermeister Schenk erster bezw. zweiter 
Ritter wurden. Die Königsscheibe, welche das 
Marktthor darstellte, hatte Herr Schmidt-Legan ge­
stiftet. Dieselbe wird Eigenthum des Schützenkönigs, 
der im nächsten Jahre eine neue Scheibe zu stiften 
hat. Nach Beendigung des Schießens vergnügten 
sich die Theilnehmer an demselben nebst Familien tm 
Dambitzer Gasthause noch längere Zeit am Tanz.

* (Das Kölner Konservatoriums-Streich- 
quartett), Gustav Hollaender, Joseph Schwartz, Karl 
Körner, Louis Hegyesi, hat durch die außerordentlichen 
Erfolge auf seiner letzten Tournee im Herbst 1890 
glänzend bewiesen, daß es unter den reisenden 
Quartett-Vereinigungen den ersten Platz einzunehmen 
berufen ist. Die künstlerischen Erfolge und die dem 
Quartett von vielen Seiten bereits zugegangenen 
Einladungen haben Herrn Konzertmeister Hollaender 
veranlaßt, sich mit seinen Herren Kollegen zu einer 
Tournee von Mitte November bis Anfang Dezember 
zur Verfügung zu stellen. Auch die strenge Berliner 
Kritik ist einstimmig in ihrem Urtheil über den ent­
zückenden Klang, die stilgemäße Auffassung und 
künstlerische Vollendung der Vorträge. Auch von hier 
aus sind bereits Verbindungen angeknüpft, welche uns 
hoffen lassen, daß die Herren auch unsere Stadt 
wieder besuchen werden.

* (Das russische Ausfuhrverbot.) Die Wir­
kungen des russischen Ausfuhrverbots auf die Danziger 
Geschäftsverhältnisse lassen sich erst heute näher über­
setzen. Es war bisher zweifelhaft und nach den vor­
liegenden telegraphischen Meldungen nicht festzustellen, 
ob bezüglich der Kleie sich das Ausfuhrverbot nur 
auf Roggenkleie oder auch auf Weizenkleie erstreckt, 
die hier und in anderen Plätzen der Provinz in 
großer Menge aus Rußland eingeführt und als Futter­
mittel für die Landwirthschaft eine große Rolle spielt. 
Die inzwischen in Danziger Börsenkreisen angelangten 
näheren Nachrichten aus Rußland und die heute daselbst 
angekommenen russischen Zeitungen lassen aber keinen 
Zweifel mehr darüber, daß die Ausfuhr von „aller 
Art Kleie", also auch der Weizenkleie, verboten ist. 
Dadurch ist nach der „D. Z." dem Platze aber­
mals ein mühsam gepflegter Handelszweig entzogen 
und auch die heimische Landwirthschaft wird empfind­
lich betroffen. Der Preis für Transitroggen ist gestern 
abermals um 8 Mark gestiegen, aber auch der Weizen­
preis hat gestern an der Danziger Börse eine Steigerung 
um ca. 12 Mark erfahren.

* (Wahl.) Der Lehrer Hermann Hoppe vom 
Realprogymnasium zu Jenkau ist zum Lehrer an der 
höheren Mädchenschule und Musiklehrer des Lehre- 
rinnen-Seminars in Graudenz gewählt.

* (Personalnachrichteu bei der kgl. Eisen- 
bahndirektion zu Bromberg.) Dem Eisenbahn­
direktor Holzheuer in Bromberg ist die etatsmäßige 
Stelle eines Mitgliedes bei der kgl. Eisenbahndirektion 
verliehen worden. Der Gerichtsassessor Sabarth in 
Breslau ist aus dem Eisenbahndirektionsbezirk Breslau 
zur weiteren Ausbildung für den Staatseisenbahndienst 
der kgl Eisenbahndirektion zu Bromberg überwiesen 
und zunächst dem königl. Eisenbahnbetriebsamt in 
Königsberg zugetheilt. Ernannt sind: Bureauassistent 
Busse in Küstrin - Vorstadt zum Betriebssekretär, 
Zeichnerdiätar Kranz in Bromberg zum Zeichner, 
die Kanzleiassistenten Joergens und Kossin in Brom­
berg zu Kanzlisten, die Stationsaufseher Neumann 
in Tapiau, Carnuth in Praust, Zimmermann in 
Ortelsburg, die Stationsassistenten Eckert in Friede­
berg N. M. und Schröder in Müncheberg zu 
Stationsvorstehern zweiter Klasse, Krüger III. in 
Belgard zum Güterexpedienten, die Stationsoiätare 
Benduski in Berlin, Beukert in Zoppot, Krüger in 
Dirschau, Müller in Thorn und Ziehlke in Danzig, 
Kittler in Goldap und Kleist in Marggrabowa, 
Geise in Jnowrazlaw, Jakubeit in Rehfelde, Jaule II 
in Gülden Hof, Lange in Korschen, Mittag in Kreuz, 
Poosch in Pudewitz, Unger in Danzig und Wollen- 
schläger in Trampke zu Stationsafsistenten, die Bahn­
meister-Diätare Darsow in Schlobitten und Allwardt 
in Ottlotschin zu Bahnmeistern, Telegraphen-Ausseher- 
assistent Michaelis in Dirschau zum Telegraphen­
aufseher, Lokomotivführer Schmidt in Dirschau zum 
Betriebswerkmeister. Versetzt sind: die Stations­
aufseher Bleß in Kallies und Stiemert in Ludwigsort 
als Stationsassistenten nach Konitz und Elbing, die 
Stations - Assistenten Gawienski in Gumbinnen,

Formel auf dem Papier zu demonstriren. „Wärter, 
haben Sie einen Stift bei sich?" — Dieser zögert. 
„Hören Sie nicht, ich frage ob Sie einen Srift bei 
sich haben?" Nunmehr greift der Angeredete in die 
Westentasche, wickelt ein Papier auf und reicht dem 
Professor eine dünne Stange — Priemtabak! — Ein 
lautes Gelächter erschallt. Verlegen steht Johannes, 
der Wärter, da und äußert: „Verzeihen Sie, Herr 
Professor, er ist ganz frisch, ich habe ihn erst gestern 
gekauft!" Daß die „allgemeine Heiterkeit" hierauf aufs 
Neue hervorbrach, versteht sich von selbst.

* Der Hamburger Senat schreibt die Bewer­
bung für die Beschaffung elektrischer Kraft im 
ganzen Staat, mit Einschluß der Vororte und Vor­
städte, aus- Meldungen sind an die Finanzdeputatiou 
zu richten.

* Borkum, 13. August. Nachdem die Herstellung 
des Kabels von Emden über Borkum nach 
England gestern erfolgt ist, gehen die deutschen 
Ingenieure ‘ und Telegraphenbeamten heute nach 
Wilhelmshaven; von wo ein Kabel über Wangcroog 
nach Helgoland gelegt wird.

* Bremen, 12- August. Der Schraubendampfer 
der Deutschen Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa" 
in Bremen, „Trifels", von Bombay kommend, ist an 
der französischen Küste in der Nähe von Brest ge­
strandet. Es hieß, daß der Dampfer wieder abge­
kommen sei, doch bestätigt sich diese Meldung nicht. 
Der Maschinenraum und das Vordertheil des Schiffes 
sind voll Wasser. Der Kapitän hegt wenig Hvffnllng 
auf Rettung des Dampfers. (Siehe Telegramme. 
D. Red.)

* Der größte Esel von Felixstowe. Aus 
London wird einem Berliner Blatie geschrieben: Zu 
den Hauptvergnügungen der jungen deutschen Prinzen 
in Felixstowe gehörte außer dem Graben im Sande 
das Reiten auf Eseln. Der etwas ältliche Verleiher 
dieser nützlichen Thiere begleitete aber seine prinzlichen 
Kunden nur auf ihrem ersten Ausritte. Sie sausten 
ihm etwas zu rasch einher und er ließ sich deshalb 
später von einem Jungen vertreten, der bald ein 
Günstling der Prinzen wurde, deren kaiserliche Mutter 
seine dürftige und mangelhafte Garderobe durch einen 
neuen Anzug ersetzen ließ und ihn sogar aufgefordert 
haben soll, mit nach Deutschland zu gefoen. Dieses 
freundliche Angebot lehnte er aber nach längerer 
Ueberlegung ab und wird nun von seinen Genossen 
als der „größte Esel in Felixstowe" angesehen.

* Der Minister des Innern, wie jener Witzbold



Meißner in Konitz und Weiß I in Elbing als Sta- 
tions-Aufseher nach Mehlauken, Kallies und Ludwigs­
ort, Himstädt in Vromberg, Salomon in Tuchel und 
Schrock in Klahrheim nach Klahrheim, Bromberg und 
Tuchel, die Bahnmeister Dahse in Tapiau nach Königs­
berg, Gehrmann in Goldap nach Tapiau und Lange I 
in Königsberg nach Labiau. Die Prüfung haben 
bestanden: die Bureau-Aspiranten Ernst, Meyer und 
Schrötter in Bromberg, Steinbock in Jnsterburg, 
sowie die Zivil-Supernumerare Schäfer und Zabel in 
Bromberg zum Betriebssekretär, Hilfszeichner Fenske 
fn Graudenz zum Zeichner.

* (Personalien.) Der Oberpostdirektor Zielcke 
in Kassel ist in gleicher Diensteigenschaft nach Danzig 
versetzt worden. Ferner sind versetzt: der Postver­
walter Tausch von Hohenstein (Wpr.) nach Schönste 
(Wpr.) und der Postverwalter Buchholz von Schönsee 
(Wpr.) nach Hohenstein (Wpr.) Der Königliche Re- 
gierungs-Baumeister Bücher zu Strasburg Wpr. ist 
von dem Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten zum 
Königlichen Kreis-Bauinspektor ernannt und demselben 
die seither auftragsweise verwaltete Kreis-Bauinspektor- 
Stelle zu Strasburg Wpr. nunmehr endgiltlg verliehen 
worden. Die durch Pensionirung des Hegemeisters 
Stuhde erledigte Försterstelle zu Weißhof in der Ober­
försterei Rehhof ist vom 1. Oktober 1891 ab dem Förster 
Spohr, bisher in der Oberförsterei Woziwoda, definitiv 
übertragen. Dem Superintendenten a. D. Klapp zu 
Tannenburg im Kreise Putzig ist der Rothe Adlerorden 
dritter Klasse mit der Schleife verliehen worden. Dem 
Lehrer an der Landwirthschaftsschule zu Marienburg 
Dr. Wimmer ist der Titel „Oberlehrer" verliehen 
worden.

* (Maria Himmelfahrt.) Des Sommers 
Höhepunkt ist schon gekommen! — Noch steht wohl 
Alles da in voller Pracht, doch der forschende Blick 
sieht überall bereits das Mahnungswort geschrieben: 
„Bergab — es geht bergab! Freut Euch des Sommers, 
eh' er verglüht, pflücket die Rose, eh' sie verblüht!"
— Und gerade diese Zeit kurz vor dem Uebergang 
krönt jenes Fest, das am 15. August in katholischen 
Ländern hoch gefeiert wird: Mariä Himmelfahrt!
— Es ist ein altes Fest, dies frohe Fest des Sommers, 
das schon eingesetzt sein soll zu der Apostel Zeiten, 
und seitdem durch Ueberlieferung begangen ward. „— 
In Rom ehedem mit großem Glanz und Prozession 
stattfindend, war es im 6. Jahrhundert bereits ein 
Hauptfest auch in Deutschland und in Frankreich; — 
ganz besonders aber als im Mittelalter der Marien- 
Kultus zur Blüthezeit gelangte, wuchs die Bedeutung 
dieses Tages mehr und mehr, namentlich da viele 
Städte die Mutter Gottes als ihre Schätzerin verehrten, 
unter Anderen z. B. auch Antwerpen, Belgien's 
Hauptstadt, dessen schöne Kathedrale ihr geweiht ist; 
noch heute wird der großartige Aufzug der „großen 
Kirmes oder Kirchweih" am Sonntag nach dem 
15. August gefeiert, als Ueberrest der glänzenden Um­
züge, die einstmals zu Ehren von Mariä Himmelfahrt 
dort stattgefunden. — In Frankreich ward der 
15. August besonders hoch gefeiert, als 1638 König 
Ludwig XIII. sich und sein Land der Himmelskönigin 
Maria weihte, um einen Thronerben zu erflehen; 
dieser ersehnte Erbe war der berühmte Ludwig XIV.
— Viel später, in unserem Jahrhundert, aber beging 
Frankreich abermals den Tag mit Sang und Klang 
alljährlich, — unter dem zweiten Kaiserreich, als der 
Namenstag Napoleon III. auf denselben fiel! — Auch 
das schöne, sonnige Italien hat noch so manche Er­
innerung an die frühere große Feier dieses Marien- 
tages aufzuweisen, durch fromme Andacht, wie durch 
volksthümliches, buntes Treiben. — In Deutschland 
aber trägt man gern und gläubig auf dem Lande 
Blumen und Kräuter hin zur Weihe in die Kirche, 
weil dieser „Auffahrtsstrauß, Würz- oder Marienwisch, 
Kräuterbusch oder Büschel, Riecher u. s. w.", der oft 
aus 77 verschiedenen Pflanzen besteht, gar große Kraft 
besitzen soll gegen Krankheit, Wetterschaden und so 
manches andere Uebel, wenn man recht von Herzen 
dazu spricht: „Gott walt' es!"

* (Vaterländische Gedenktafeln.) Die Königl. 
Regierung zu Danzig läßt gegenwärtig den Schulen 
ihres Aufsichtsbezirkes „Vaterländische Gedenktafeln" 
übcrweisen. Von dieser allerhöchst autorisirten Ausgabe 
für Volksschuleu ist je ein Exemplar für die einzelnen 
Schulen bestimmt. Die Gedenktafeln weisen aus die 
Bildnisse Kaiser Wilhelm I., Kaiser Friedrich III., die 
Kebensgrundsätze Sr. Majestät Wilhelm L, von ihm 

selbst verfaßt, und einen Auszug aus der Thronrede 
Sr. Majestät Wilhelm II. vom 25. Juni 1891.

* (Postalisches.) Nach der neuen Telegraphen­
ordnung ist die Klammer als ein Wort bei der Ge- 
bührenberechnung zu zählen, es werden darnach von 
den meisten Postanstalten die zugelassenen Abkürzungen 
vor der Telegrammausschrift, wie Rp. Rückantwort 
bezahlt rc., als zwei Worte gezählt. Eine derartige 
Wortzählung ist nicht richtig, denn der § 8 der 
Telegraphenordnung schreibt ausdrücklich vor, daß 
diese Abkürzungen, für welche amtlich die Klammer 
vorgeschrieben ist, nur als ein Wort zu zählen sind. 
— Neu ist für den Aufgeber eines Telegramms die 
Bestimmung, daß Einschaltungen, Randzusätze, 
Streichungen oder Ueberschreibungen vom Aufgeber 
bescheinigt werden müssen, während früher solches nur 
bei Streichungen erforderlich war.

* (Gesindedienstverhältnisse.) Nach einer Ver­
fügung des Ministers des Innern können Bescheini­
gungen der Dienerschaft über die Dauer eines Ge­
sindedienstverhältnisses im Sinne des § 161 des 
Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes in der 
Weise ausgestellt und „beglaubigt sein, daß die Dienst­
herrschaft in das Gesindebuch neben den darin ent­
haltenen Vermerk „über die Dauer des Dienstverhält­
nisses zur Bescheinigung dieses Vermerks ihren Namen 
einträgt, die zuständige Ortspolizeibehörde aber diese 
Eintragungen in der für die polizeiliche Beglaubigung 
bestimmten Spalte des Gesindedienftbuches mit einem 
die Beglaubigung bezeichnenden Vermerk und dem 
Dienstsiegel (Stempel) versieht.

* (Kommunalbesteueruna der Eisenbahn­
beamten.) Zufolge einem Erkenntniß des preußischen 
Oberverwaltungsgerichts kommt das Diensteinkommen 
eines im Eisenbahnbetriebe angestellten Beamten als 
Ausgabe im Sinne des § 7b des Kommunalabgaben- 
^esetzes vom 27. Juli 1885 bei derjenigen Gemeinde 
m Betracht, in welcher derselbe seinen amtlichen 
Wohnsitz hat, ohne Rücksicht darauf, ob und inwieweit 
das Einkommen sich an Einrichtungen oder Anstalten 
knüpft, die für die Steuerberechtigung der Gemeinde 
entscheidend sind.

* (Schwurgericht.) Die nächste Schwurgerichts­
session beginnt Montag, den 5. Oktober, und nicht erst 
am 6. Oktober.

* (Umwandlung in der Natur.) Die gegen­
wärtigen regenreichen, trüben Tage haben in der 
Natur eine unverkennbare Verwandlung hervorgerufen, 
das fühlt man auf Schritt und Tritt, sobald man die 
Thore der Stadt hinter sich hat. Eine unbestimmte 
Färbung hat das Laub erhalten, hier und dort zittert 
bereits ein gelbes Blättchen am losen Stengel, lang­
sam fallen sie hernieder und mahnen den Wanderer, 
daß das große Sterben in der Natur schon begonnen 
hat. Das Gezwitscher der Vögel tönt zwar noch alle 
Morgen aus Hecken und Büschen, aber disharmonisch, 
als hätte das große Orchester jede Leitung verloren. 
Allerdings haben sich die Sänger und Sängerinnen 
nach den Anstrengungen einer „Erholungskur" hin­
gegeben, „ sie mausern, sind daher indisponirt und 
lassen sich nur in kleinen Gastrollen mit untergeord­
neten Arien hören. Die Zugvögel rüsten sich bereits 
zur großen Reise, namentlich geben sich die jungen 
Schwalben die größte Mühe, durch Flugübungen die 
kleinen Flügel zu stärken. Die erregten Debatten auf 
den Telegraphendrähten haben begonnen und ebenso 
seitens der alten „Storchmilitärs" die Kontrol-Ver- 
sammlungen und Musterungen der jungen Rekruten; 
die Vogelnatur hat eben das allerfeinste Vorempfinden 
für das Nahen des Herbstes. Nur noch wenige 
Wochen und der allgemeine Aufbruch zum Zuge nach 
dem fernen Süden beginnt.

* (Immer dieselbe Schwindelei.) Einem 11 
Jahre alten Knaben, dessen Eltern auf dem Neu- 
städterfeld wohnen, hat gestern Nachmittag wiederum 
ein Frauenzimmer in der Herrenstraße zwei Mark 
abzuschwindeln gewußt. Es scheint dies dieselbe 
Person, wie in den früheren Fällen gewesen zu sein. 
Auch auf dem Aeuß. Mühlendamm ist in letzter Zeit 
mehrfach den Kindern Geld fortgenommen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 13. August. 

. Die Berufung einer Frau S teinke wird von der- 
selben zurückgezogen. — Eines Diebstahls von 1 Ztr. 
Kohlen, begangen am 28. März in Marienburg, sind 
die„ Arbeiterfrau Mathilde Wisniewski, der Knabe 
Heinrich Menzel und Frau Mathilde Funk gestän-

Die Strafe betrug für die Wisniewski 3 Monate, 
die Funk 10 Tage und Menzel 1 Tag Gefängniß. — 
Aegen Bedrohung des Herrn Stadtrath u. Fabrikdirektor 
Neufeldt, um sich pekuniäre Vortheile zu verschaffen, 
steht der „Klempnergeselle Julius George Labrenz, 
jetzt in Hildesheim, unter Anklage. Es handelt sich 

.emen in der Fachzeitung für Klempner enthaltenen 
Artikel, tvegen dessen bereits etwa 70 Klempner auf 
der Anklagebank gesessen haben. Auch hier erfolgt 
Freisprechung. — Die unverehelichte Charlotte Va- 
letzki, ohne festen Wohnsitz, wird, weil sie am 
14. Juni einem Arbeiter Uhr und Kette gestohlen 
hat, mit 1 Jahr Zuchthaus bestraft. — Der Körper­
verletzung beschuldigt ist der Arbeiter Julius Micha- 
lowski aus GroßMontau. Derselbe hat einen Mit- 
knecht mit einem Axthelm derartig verletzt, daß der­
selbe längere Zeit arbeitsunfähig war. Michalowskl 
erhielt 1 Jahr Gefängniß. — Dem Restaurateur 
Reimer von hier verschwanden im Winter 1890—91 
aus seinem Keller zu verschiedenen Malen Wein und 
Spirituosen. Dieses Diebstahls, welcher mittelst Ein­
bruch verübt worden sein soll, ist der Hausknecht Carl 
Stengel beschuldigt. Derselbe ist geständig, in 7 
Fällen durch Ausziehen der Krampe aus dem Keller­
verschluß die Diebstähle verübt zu haben. Mit Rück­
sicht auf sein Geständniß wurde die Strafe auf 6 Mo­
nate festgesetzt. — Der Arbeiter Johann Jepp aus 
Zeyerskirchenhäusern soll am 27. Dezember 1890 eine 
Quantität Holz gestohlen haben; derselbe ist geständig 
und es erfolgt eine Strafe von 1 Woche Gefängniß.

?e«Jlrnerc Diebstahlssache betraf den Arbeiter 
Sonnabend, welcher Blödsinn zu 

" Ln scheint Derselbe hat im September 1890 
übt ÄiÄV’S h>°>'g-n Rentier ver- 
StiHchfS'^s W"1'* * l,Ht den Mann für 
n wlltch krank. Das Verfahren wird deshalb eingestellt. 

einstmals seinen Magen bezeichnete, verlangt eine 
durchaus sorgfältigere und wohlbedachtere Pflege, als 
in der Regel geglaubt wird. Es wird daher Jeder, 
dem sein Wohlbefinden und seine Gesundheit am 
Herzen liegt, in gehöriger Weise dafür sorgen müssen, 
daß die dem Magen zugeführten Speisen diesem keine 
Beschwerden bereiten. Der Verdauungsprozeß stellt 
y ben Körper die Anforderung einer Kraft- 
wPJonhniPa!ÜpeId)e kranke und schwächliche in der 
tonnen. SoIch-n°L'lhu-P-rj°n-n nicht leicht »füllen 
aleickreitm itnhr L. ^onen eme leicht verdauliche und

* In Leobfchütz ist ein Neubau otttnoWirii 
w°dmch 1» -'rbeiter v-rschiitt-t sind" V-

* Die Gattin und Mitschuldige des
mörders Schneider in Wien „suchte sich «m Mitt­
woch zu entleiben, indem sie sich aus der Luke des 
Gcfangenhauses hinabstürzte, wobei sie sich jedoch nur 
leichte Verletzungen zuzog.

* Trieft, 12. August. Im Golf von Fiume 
wurde, wie der „Staatsb.-Z. lelegraphirt wird, ein 
4000 Kilogramm schwerer Hmstsch gefangen.

* Marienbad, 12. August. Hrerselbst erhängte 
sich heute im Arrest der Fabrikant Haberfeld aus 
Biala, der gestern beim Brunnen arretirt wurde, als 
kr einer Dame die Börse stahl. Haberfeld ist viel- 
sacher Hausbesitzer und Vater von 8 Kindern.

* Toulon, 12. August. Die Waldbrande 
Reifen weiter um sich, gegenwärtig stehen 2000 Hektare 
m Flammen. Mehrere Ortschaften befinden sich in 
6euersgefahr. Der Wind Hut nachgelaffen.

* Für Winzer und Weintrinker von grostter 
Dichtigkeit ist eine Nachricht, die, falls sie sich be- 
ßätigt, von weittragender wirthschaftlicher Bedeutung 
'll. Der Turiner Professor Perroneito will ein 
Mittel gesunden haben, die Phylloxera ohne Schaden 
>ur die Rebe plötzlich zu vernichten. Die Versuche 
sollen ausgezeichnete Ergebnisse gehabt haben.
h * Konstantinopel, 13. August. Der Dragoman 
Jt französischen Botschaft reist heute in Begleitung 
wuffie's mit dem Lösegeld für den von Räubern 

aeiangen gehaltenen französischen Farmer Raymond ab. 
Lkj * Namur, 12. August. Die Stadtvertretung hat 

Errichtung eines Spielhauses nach dem 
^Uster von Spaa und Ostende genehmigt.

Aus dem Gerichtssaal.
» Berlin 13. August. Wegen Beleidigung des 

früheren Hauptmanns Edmund Miller und früheren 
Vizewachtmeisters Kurt Abel sind heute vorn hiesigen 
Schöffengericht der Verleger und der Redakteur des 
„Berliner Fremdenblatts" zu 10 Mk. Geldstrafe ver- 
urtheilt worden. Als Begründung für die geringe 
Strafe führte der Gerichtshof an, daß die Beklagten 
wohl aufs tiefste hätten empört sein können über die 
in Rede stehenden Artikel der Monatsschrift: „Das 
Deutsche Reich", welche an ein Pamphlet streiften.

— Aus Kassel wird der „Post" ein Aufsehen 
erregender Fall eines Vergehens im Amte

berichtet, mit dem sich am 11. August die dortige 
Strafkammer zu befassen hatte. Der Kaufmann Körner 
kam im April er. auf einer Geschäftsreise nach dem 
Orte Großalmerode. Hier wurde er von dem Polizei­
wachtmeister Fremdling als — Sozialdemokrat an­
gehalten und vor den Bürgermeister geführt. Körner 
konnte zwar die Harmlosigkeit seines Gewerbes nach­
weisen, hatte aber noch weiter unter Uebergriffen des 
Fremdling zu leiden und mußte sich sogar eine nächt­
liche Einsperrung in der Polizeiwache gefallen lassen. 
Der Polizeiwachtmeister wurde zu 4 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt. Die Staatsanwaltschaft hatte 6 
Monate beantragt.

— E n großer Wechselfälschungsprozeß ge­
langte am Sonnabend nach mehrtägigen Verhand­
lungen vor dem Landgericht in Freiberg in Sachsen 
zum Abschluß. Angeklagt war ein früher sehr an­
gesehener und gut situirter Gutsbesitzer aus Groß- 
bauchlitz bei Döbeln, Namens Ekelmann, der Sohn 
eines Landraths, welcher nicht weniger wie 139 
Wechsel int Gesammtbetrage von 144,911,46 Mark, 
theils vollständig selbst fabrizirt, theils derartig ge­
fälscht hatte, daß er durch Vorsetzen einer Eins bezw. 
einer Zwei und durch Abänderung der Worte „Ein" 
in „Elf," bezw. „Zwei" in „Zwölf" die Betrags­
summe der Wechsel um je 1000 Mk. erhöht hatte. 
Ekelmann war durch große Verluste an der Börse in 
Zahlungsschwierigkeiten gerathen, aus denen er sich 
durch Fälschungen zu befreien suchte. Das Gericht 
erkannte auf 9 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehr­
verlust.

* Flensburg, 12. August. Der Chefredakteur 
des Protestblattes „Flensborg Avis", Jessen, wurde 
wegen Beleidigung des Prinzregenten von Braun­
schweig und eines Lehrers aus Nordschleswig zu 
15 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Jagd, Sport mtb Spiel.
* Berlin, 13. August. Die Allgemeine Rad- 

fahrer-Union wird vom 15. bis 18. August in Berlin 
ihren VI. Kongreß abhalten. Am Sonntag findet ein 
Radfahrerkorso zu Ehren der Gäste statt. Zahlreiche 
Vereine find bereits unterwegs, um die bedeutende 
Entfernung zwischen ihrer Heimathsstadt und Berlin 
auf dem Rade zurück zu legen, so z. B. von Zürich, 
Trieft und Wien. Es befinden sich unter den bereits 
Angemeldeten auch zahlreiche Damen, die dem Rad­
fahrersport huldigen und die die Reise ebenfalls auf 
dem Rad zurücklegen.

K»mst, Literatur u. Wissenschaft.
* Professor Max Müller in Oxford kommt im 

nächsten Monat nach Dessau um persönlich bei der 
Enthüllung des zu Ehren seines Vaters, Wilhelm 
Müller, des Sängers der „Griechen-Lieder", errichteten 
Marmordenkmals gegenwärtig zu sein.

* Giuseppe Verdi widmet gegenwärtig seine ganze 
Aufmerksamkeit seinen philantropischen Projekten, dar­
unter vor Allem der Errichtung eines großen Asyls 
in Mailand für arme alte Künstler.' Für diesen 
Zweck hat der greise Maestro ein Kapital von rund 
zwei Millionen Lire bestimmt. Der Bau allein wird 
außerdem eine halbe Million Lire kosten, und der 
Raum ist für 130 Personen^ beiderlei Geschlechts be­
rechnet, welche daselbst vollständig verpflegt werden 
sollen. In der Nähe von Fiorenzuola existirt bereits 
seit mehreren Jahren ein von Verdi erbautes Spital, 
welches über einen Fonds von einer Million Lire 
verfügt und dessen Errichtung eine viertel Million 
Lire gekostet hat. Wohl wenige Opernkomponisten 
haben sich ein solches enormes Vermögen erworben, 
wie Papa Verdi, aber auch wenige dürften in einem 
ähnlichen Falle einen so löblichen Gebrauch von ihrem 
Reichthum machen.

* Zwei Denkmäler deutscher Dichter werden dem­
nächst von den in Chieago lebenden Deutschen da­
selbst errichtet werden. Die regsten Vorbereitungen 
sind im Gange, um ein würdiges Monument für 
Goethe und Reuter zu schaffen. Für das Goethe- 
Denkmal, das im Lincoln-Park Ausstellung finden 
soll, fand am letzten Sonntag und Montag eine 
große Feier, das Canstatter Volksfest, statt, bei wel­
chem pantomimische Darstellungen aus Goethes 
„Faust" und „Hermann und Dorothea" vorgeführt 
wurden. Bezüglich des Reuter - Denkmals haben 
bereits sämmtliche plattdeutschen Vereine und Lands­
mannschaften, alle in Chicago lebenden Mecklenburger 
und viele einflußreiche Personen Vorbereitungen ge­
troffen.

* Ein hochinteressanter archäologischer Fund 
ist vor Kurzem in Rußland gemacht. Im Jekateri- 
noslawschen Gouvernement, int Kreise Alexandrowsk, 
beim Dorfe Bogohar, ließ Professor Cwarnizki einen 
Hügel aufgraben, wobei man das Grab einer Frau 
aus der Bronze-Zeit (etwa 2000 Jahre her) entdeckte. 
In dem Grabe nämlich lag ein vorzüglich erhaltenes 
weibliches Skelett, umgeben von zahlreichen Gegen­
ständen, darunter verschiedenes Geräth mit Speiseresten, 
ein Krug mit dem krystallisirten Rest irgend eines 
Getränkes, eine Masse von Bernstein-, Sardonyx- und 
anderem steinernen Schmuck; ferner ein Ohrring aus 
Bronze mit einem Stein, zwei Spangen aus Bronze, 
ein Flacon aus Gold von sehr schöner Ajour-Arbeit, 
lederne, ausgewählte Fußbekleidung und zahlreiche 
andere, jene Zeit charakterisireride Gegenstände.

T e L e g V a M m e.
Köln, 14. August. Nach einer Kieler 

Meldung der „Kölnischen Zeitung" über den 
Unfall des Kaisers sei der Kaiser, aus Deck 
an die Kajütenwand gelehnt, bei einer schnellen 
Wendung auf dem glatten Linoleumbelag 
ausgeglitten. Der Leibarzt stellte fest, daß 
die Kniescheibe aus der Gelenkkapsel getreten 
sei, renkte sie sofort ein und legte einen Gyps- 
verband an. Es folgte eine ruhige Nacht. 
Augenblicklich kann der Kaiser wieder gut 
stehen und gehen; vorsichtshalber trage er jedoch 
noch eine feste Bandage.

Brest, 14. August. Die Seebehörde be­
orderte gestern 100 Arbeiter, um den bei 
Brest gestrandeten deutschen Dampfer „Trifels" 
flott machen zu helfen. Vier Torpedoboote 
wurden Abends abgesandt, um die Arbeiten 
elektrisch zu erhellen. (Siehe Vermischtes. D. R.)

Paris, 13. August. Wie die „Libertö" meldet, 
würden zur Begrüßung der britischen Flotte unter 
Admiral Hopkins im'Hafen von Villafranca nur 
zwei oder drei Schiffe des französischen Mittelmeer­
geschwaders entsendet werden; die Begegnung solle 
bereits am 18. d. M. stattfinden. — Die Versammlung 
des Comitö de l'Afrique frangaise, welches die Ex­
pedition Crampel ausgerüstet hatte, beschloß die eben­
falls von diesem Komitee entsendete, aber bereits er­
schöpfte Expedition Dybowski nach Maßgabe der ihm 
zufließenden Mittel zu verstärken und sie in den 
Stand zu setzen, besser ausgerüstet, das Unternehmen 
Crampels zu Ende zu führen: Zu diesem Zwecke 

soll demnächst ein Aufruf zu öffentlicher Subskription 
erscheinen.

Lissabon, 13. August. Der Finanzminister wird, 
wie verlautet, die Einfuhr ausländischen Getreides 
vorn 31. August ab bis zum vollständigen Verbrauch 
des einheimischen, der gegenwärtigen Ernte entstamm 
wenden Getreides untersagen. Die vorhandenen in­
ländischen Getreidevorräthe genügen für mehrere 
Monate.

Brüssel, 13 August. Deputirteukammer. In 
Beantwortung einer Anfrage dementirt Minister 
Beernaert die Nachricht, daß ein Vertrag bestände, 
der es einer fremden Macht erlauben würde, die 
belgischen Festungen zu besetzen. Die Mächte hätten 
die Neutralität und Unabhängigkeit Belgiens garan5 
tirt, aber nicht zu dem Zwecke, um seine Festungen zu 
besetzen. Der Deputirte Janson von der Opposition 
schließt sich der Erklärung des Ministers an.

Handels-Nachrichterr.
Telegraphische Bö rsenberichte.

Berlßn, 14. August, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Schwach. ~ Cours vorn 
3V2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3‘/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

13.18.
9o,—
95,—
95,90
89,40

210,50
172,20
106,10
105,60
83,70

106,80

14)8.
94,75
94,80
96,—
89,50

211,60
172,20
105,90
105.50
83,70

106.50

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen August

September-Oktober  
Roggen gestiegen.

August
September-Oktober ....

Petroleum loco........................................
Rüböl September-Oktober

April-Mai...................................
Spiritus 70er August-September . .

13)8.
226,—
223,70

238,—
228,50
23,10
63,—
62,90
54,70

14)8.
229.50
225.50

249,—
232.50
23,10
63,60
63,50
55,30

Königsberg, 14. August (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —„,— Liter.

Loco contmgentirt....................................... 71,50 X Brief.
Loco nicht contmgentirt 51,50 „ „

Danzig, 13. August. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco höher., 100 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. —,— X, hellbunt inl. 
—,— X, hochbunt und glasig inl. —,— X, Termin 
Septbr.-Oktbr. z. Trans. 126pfd. 180,— X, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 181,— X

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco steig., inl. 230—234^, 
russ. und poln. zum Transit 185—188 X, per Septbr.- 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 181—183 X, per April-Mai 
zum Transit 120pfd. 180,— X

Gerste: große loco inl. 160—162 X
Rübsen: per 1000 Kilogramm —,— X
Hafer: loco inl. —,— X
Erbsen: loco inl. —,— X.

Kömgsberger Productenbörse.
12. 

Aug.
X

13. 
Aug.
X

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 237,— 238,— höher
Roggen, 120 Pfd. . . 220,— 227,— animirt
Gerste, 107—8 Pfd. . . 153,50 154,— fest
Hafer, feiner .... 155,50 157,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 149,50 150,— do.
Rübsen......................... 257,— 257,— unverändert

Spiritlismarkt.
Danzig, 13. August. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —,— Br., 70 nominell, pro Septbr.-Oktbr. 
kontingentirt —,— Br., 59,— Gd., pro November-Mai 
kontingentirt —,— Br., 57,— Gd., loco nicht kontingen­
tirt 50,50 nominell, pro September-Oktober nicht kon­
tingentirt —,— Br., 39,50 Gd., pro November-Mai 
nicht kontingentirt —,— Br., 37,50 Gd.

Stettin, 13. August. Loco ohne Faß mit 70 X 
Konsumsteuer 52,—, pro August-September 51,—, pro 
September-Oktober 46,—.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 13. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 18,30, Kornzucker exkl. 88 pCt. Rcn- 
dement —,—, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
15,10. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,50. Sehr fest.

Uebersicht der Witterung.
In Großbritannien ist mit nordwestlichen Winden 

heiteres Wetter eingetreten, das sich voraussichtlich zu 
uns fortpflanzt, doch scheint auch diese Besserung nur 
vorübergehend, da an der irischen Westküste wieder Süd­
west und Trübung herrscht.

Deutsche Seewarte.

Meteorologische Beobachtungen
vorn 13.- August, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
nun Wind Wetter Temper. 

Celsius

Kopenhagen 751 SW Dunst 14
Stockholm 752 O bedeckt 15
Haparanda 759 S wolkenlos 15
Petersburg 759 SO Dunst 12
Moskau 761 SSW Nebel 13
Sylt 751 W bedeckt 14
Hamburg 754 WSW bedeckt 14
Swinemünde 754 SW wolkig 16
Neufahrwass. 754 SW Regen 16
Memel 756 SSO Regen 14
Paris 765 SW bedeckt 15
K^'ssriihe 763 SW wolkig 17
München 764 W bedeckt 15
Berlin 757 W wolkig 16
Wien 761 W wolkig 18
Breslan 759 SW bedeckt 19
Nizza — — — — — —
Trieft 17

762 u fti(L halb bed. 24

Grunauer Viehmarkt.
Vorn 13. August.

Es standen zum Verkauf 175 Rinder. In Folge des 
geringen Auftriebes wurde schnell und gut verkauft. 
Der Markt wurde recht bald geräumt, bezahlt wurde 
pro 100 Pfund lebend Gewicht 29 bis 33 X

Die Kola-Pastillen von Apotheker Dallmann 
beseitigen Migräne und jeden, selbst den hefttgsterr 
Kopfschmerz augenblicklich (auch den durch Wein- 
und Biergenuß entstandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Häusler, Pobl und 
in der Polnischen Apotheke, Junkerstraße 22, in Elbing, 
sowie in der Löwenapotheke.



sowie Bademalz, Kilo 55 Ps., 
sendet prompt nach allen Badeanstalten

Bernh. Janzen.
Kirchliche Anzeigen.

Am 12. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Sonntag, den 16., am Feste Maria 
Himmelfahrt: 

Herr Domherr Wagner.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Lenz.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Dienstag, den 18. August, Morgens
8 Uhr:

Herr Pfarrer Bury. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candi- 

dat Haste.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
decker.

Vorm. 91 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde. 
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr. 

Donnerst. Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn.
In der Baptisten - Kapelle Wolfs­

dorf Nied. leitet am Sonntag Vorm.
9 Uhr und Nachm. l3/4 Uhr Herr 
Prediger Horn die Erbauung.

Familienrrachrichten.
Verlobt: Frl. Martha Loewe-Paaris 

mit Emil Staats - Königsberg. — 
Frl. Elise Kalincka mit dem Kaufm. 
Ludwig Lindenau-Königsberg. — Frl. 
Hedwig Seydack mit Theod. Kötschan- 
Königsberg.

Geboren: Heimann Leß-Crone a. Br. 
1 S. — Max Bocki - Danzig 1 S. 
— Paul Weiß-Zoppot 1 T. — Joh. 
Thomsen - Langfuhr 1 S. — Otto 
Mollenhauer-Königsberg 1 S.

Gestorben: Landgerichtssekretär Louis 
Knospe-Tilsit, 51 I. — verw. Frau 
Administrator Minna Gardemin- 
Marienwerder, 82 I. — Frau Phi- 
lippine Hahn, geb. Poppelauer-Grau- 
denz, 84 I. — Paul Emter-Danzig, 
38 I.

Glbmger Standes-Amt.
Vom 14. August 1891.

Geburten: Fleischermeister Otto 
Kuschewski 1 T. — Arbeiter Friedrich 
Behrendt 1 T. — Arbeiter Anton Tietz 
1 T. — Fabrikarbeiter Martin Mill- 
brodt 1 S. — Arbeiter Heinrich Mock 
1 T. — Schuhmachermeister Otto 
Pannicke 1 T.

Aufgebote: Schornsteinfeger Victor 
Herrmann-Schöneck mit Wilhelmine De- 
lewski-Tralau. — Stellmacher August 
Neubaum-Marmelschugen mit Johanna 
Olk-Elbing.

Sterbefälle: Pfarrer-Wwe. Sophie 
Jacobsen, geb. Stahl, aus Lübeck, 70 I.
— Steinsetzer Carl Schulz T. 14 T.
— Schneidermeister Eduard Hasenbein 
S. 17 T.

Sonntaa, den 16. August: Voeal- 
mtb Instrumental-Concert im Ver­
einslokal. Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Nach dem Concert: Tanz. Auch Nicht- 
mitglieder haben Zutritt. Gingang 
bei schönem Wetter: nur Sonnen- 
straste. Jnstrumentalconcert u. Tanz­
musik': Kapelle Pelz.

Ortsvemil der Tischler.
Sonnabend, den 15. August er., 

Abends 8 Uhr:

Versammlung. 
Der Vorstand.

StMrikfstrlediglW.
Der hinter dem Weiter Johann 

Trollack aus Elbing unter dem 
3. August 1891 erlassene Steckbrief ist 
erledigt. J. 1277/91.

Elbing, den 10. August 1891.

Der Untersuchungsrichter bei 
dem Königl. Landgericht.

Eine kleine Wohnnng 
in der Herrenstraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neustadt. Wallstraße 12.

bei

bei

bei

55. yei li^sSCrte Auflage.

I

ei ♦♦

M oll und zerlegt, billigst bei tiflL ™-B-Redantz, Wasser- 
stmße und Fischbrückc 36.

29

»4

Herrn

Herrn

Herrn

Westindien
Mexico 
Havana

Canada 
Ost-

Afrika

Baltimore 
Brasilien 
La Plata

Sehr trocken . 
Beständig . . . 

Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

9-
6____

3

9—=
6_____ z

3—2

Steüensnchende jeden 
Berufs placirt schnell ^euter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

JnDirschau b.Hrn. Emil Priebe.
In Marienbnrg 

Herrn. Koppe Nacht
In Mühlhausen

F. Brozat.
In Pr. Holland

Franz Elsner.

Anerkannt
billigste Bezugsquelle. 

Cottbuser Bnckskin, 
Kammgarn und Cheviotstoffe.

Jedes Maaß. Muster frei. 
E. KSauno, Fabrikl. Cottbus.

Großes Aoiksseß! 
am Sonntag, 26. August, in 

Etablissement Schillingsbrücke, 
arrangirt vom „Verein der Tischler", 

bestehend in Concert, ansgeführt von 
der Kahlberger Badekapelle, Volks- und 
Kinderbelnstigungen jeder Art; bei ein­
tretender Dunkelheit Fackelpolonaise mit 
nachfolgendem Tanz bis 2 Uhr. Zum 
Schluß: Aufsteigen eines Niesenluft- 
ballons.

Vorverkauf der Concert - Karten in 
folgenden Geschäften:
im Schuhgeschäft des Hrn. Herrmann, 

Fischerstraße,
Cigarrengeschäft des Herrn Krause, 
Königsbergerthor,

Barbiergeschäft des Herrn Lange, 
Jnn. Mühlendamm,

Barbiergeschäft des Herrn Krause, 
Brückstraße 4.

Concert-Anfang 3y2 Uhr. 
Dampferverbindung vom Badehanse.

Abfahrt 3 Uhr mit Musik.
Das Fest-Comittie.

Telegramm-Adresse: (xliickscollecte Berlin.

f Colomal - Lotterie. "2rÄ®eW-1

Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Elbing, Rudolph iCreisel-
Danzigs Brodbänkengasse 51. [576

1

ltUk Sophllö KÄ",
'ettenbrunnenstraße Nr. 16.

sind zum

Ausverkauf
gestellt.

27_______ -
Wind: NW. 14'/s Gr. Wärme.

ianinos Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baai 
oder 15—20 Alk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn8 Pianino 
Fabrik.

f Colonial - Lotterie.
JE" Hauptgewinn: 600,000 Mark. "MG L

hierzu empf.Org.-Voll-Lo'ose, beide Kl. Orig.-Loose 1. u. 2. Kl. ders. Betr.:^ 
alt,: '/> 42,7, 21,«/6 8,40, ’/io 4,20SR. ’/i 21, 7,10,50, ■/, 4,20, 710 2,10M,G 

M Antheil-Loose: M
X Vs 3, V161,50, 7,o 1,25, r/g, 1, i% 29, 14,50, 3%o 12, 10/32 9 Mark. X

jT Für Porto u. Liste beider Klassen muß jeder Bestell. 1 M. beiges, tu. 1T 
W Der Versand der Loose geschieht der Reihenfolge nach Eing. der Beträge. jF 

| M. Meyer’s Glückscollecte, 40, <o. |
Telephon: Amt 7a, 7571.

Königsberger Schönbuscher 
Mürzen-Bier, "WS 

Münchner Spatenbrän. 
Krebse. Krebssuppe.

Gerh. Reimer.

üoutlloii-iiüpMii, i
Likdig's - 6itr«l

empfiehlt

X Staesz jon.,
Wasserstr. 44 n. Königsbergerstr. 49/50.

Specialität:
Streichfertige Oelfarben.

Qentsche Colooial-Lotterie.
Rnr baarc Geldgewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 

Hierzu gebe ich zum amtlichen Preise: 
Voü-Loose gültig für beide Klassen: 

i|t 42 M., ij2 21 M., ',5 8,40 M., ’|10 4,20 

Original-Loose 1. Klasse bei planmäßiger Erueuernnq: 
■‘I. 21 M-, '!, 10,50 M., -|5 4,20 M., 2,10 M.

Antheil-Loose für beide Klaffe» gültig:
*|i« 3 M., *!.»  2J4® ,»®° ™-, 'ho 1,25 M. ’>«/„ 29 10.,

10ho 23 M., 1 ha 14,50 Hl., i40 12 B0. Porto und Liste 0 W, 
MT" Bestellungen werben nur berücksichtigt, wenn der Betrag beigefügt 

ist, und erfolgt die Expedition nach Reihenfolge des Einganges. "WW 
Die KMplmkmfMe her deulsclie» MoM-Mme 

d" Cöln, Rhein
) > Hohestr. 137.

Wiederverkäufer werden aller Orten angestellt.

eil
finden danernde Beschäftignng 6ei_

Tamburs Amerikanische
cketfahrt-7 "

Express-
und Post dampfs cliirr alip t1 •

nburg - New-York
vermittelst der schönsten und grössten 

deutschen Post-Dampfschiffe

Ä 6 bis 7 Tage.
Ausserdem Beförderung mit directen deutschen

Post-Dampfschiffen
von Hamburg nach

Fischerstraßc 33,
I empfiehlt ihre reellen und preis- 
I werthen, nur vom besten Material 
I selbstgefertigten und auf verschie­

denen Ausstellungen preisgekrönten 
Fabrikate dem geehrten Publikum 

der geneigten Beachtung.

Vorjährige Wollo
Barometerstand.

Elbing, 14. Aug., Nachmitt. 3 Uhr. g5 g5
________ _ N 1 ‘

CQ

SatesF* “ % 
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WßlilO O
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M Oswald Äier §
Hauptgeschäft [N°108

* BERLIN 0 
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Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Brückstr. Nr. 29.

wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
ist, indem es — wie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und 
Schnelligkeit „jederlei" Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 

Beste Anwendung durch Verstäuben mit aufgestecktem Zacherlin-Sparer.
Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Jnsectenpulver 

verwechseln, denn Zacherlin ist eine ganz eigene Specialität, welche nir­
gends und niemals anders existirt als in 

versiegelten Fluschen mit dem Namen J. Zacher!. 
Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier-Tüten 
oder Schachteln dafür annimmt, ist damit sicherlich jedesmal betrogen.

Aecht zu haben:
In Elbing bei Hrn. Bud. 8au88e, ----- - -

Alter Markt 43, Rud. Popp Nacht, 
Kurze Heil. Geiststr. 33, J. Staesz 
jun., Wasserstr. 44 und Königs- 
bergerstraße 49/50, Bernh. Janzen.

In Braunsberg bei Herrn 
Herrn. Brlickner.

dwer Stuben n. Zub., renov., Eintritt 

O ln den Garten, ist zu verm., zu er­
fragen tn den St. Vorm. v. 10—12, 
Nachm. v. 2-5 Uhr, Segelstraße 3. 

^ischerstraße Nr. 29 Geschaftslokal 
zu vermiethen.

Diejenigen unserer hiesi- 
gen Abonnenten, welche über 

verspätete Lieferung unseres Blattes 
Klage zu führen haben, bitten wir, diese 

bei uns sofort anzubringen, da wir nur 
dann für Abhilfe sorgen können. Die 
Zeitungen müssen bis spätestens Abends 
Vä8 Uhr in den Händen unserer Abon­
nenten sein.

Die Exped. der „Altpr. Ztg."

Die Selbsthilfe,
treuer Rathgeber für junge und alte Personen, die 
i'ick geschwächt suhlen. Es lese es auch Jeder, der 
an Nervosität, Herzklopfen, Berdauungsbeschwerden, 
Hämorrhoiden leidet, feine aufrichtige Belehrung 
hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesundheit 
unb Kraft. - Gegen Einwendung von 2 Mark in 
Briefmarken zu beziehen von Dr. med. L. Ernst, 

Wien, Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Couvcrt verschlossen iiberschickt.

zum Erlernen des Cigarren- resp.
Wickelmachens,

frtnicii ii. Mben 
zum Tabakentrippen werden ange­
nommen von

Loeser & Wollt. 
w Tüchtige 

Tishlklzese
6. & J. Müller.

Ein einziger Versuch wird Jedermann überzeugen, dass

Friedrichstr. to. Aug. Fuhse, 290824

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Rr. 18». Elbing. de» 15. August. 1891.’

♦Dos Wutas lilllfl
Roman von H- von Ziegler-

' Nachdruck verboten.

Es war beinahe ein Wunder, daß Baron 
Alexander völlig unversehrt bei dem entsetzlichen 
Brande geblieben; wenige Tage genügten, um 
seine erregten Nerven zu beruhigen und ihn 
vollständig herzustellen.

Er war noch am Hochzeitsabend mit seiner 
jungen Gattin ins Hotel gezogen, denn Gräfin 
Elm begann unverhohlen über den Aufschub 
ihrer Reise zu klagen; als sie freilich bemerkte, 
daß ihr Schwiegersohn darüber verletzt schien, 
suchte sie es in ihrer schmeichlerischen Art 
wieder gut zu machen.

„Was denken Sie nur, lieber Sohn; es 
mir ja nur so unsäglich leid, daß Ihr 

schönes Hochzeitsfest solch ein Ende nehmen 
wußte. Ich bin fast außer mir über diese 
nachlässige Person bei Warrens; wenigstens 
hätte ich dieselbe nach solcher Fahrlässigkeit so­
gleich fortgejagt."

„Das unglückliche Geichopf empfindet die 
peinigendsten Gewissensbisse über ihr Vergehen, 
Mama," fiel Clemence ein, „es wäre grausam, 
sie noch besonders zu strafen/'

„Darin ist Frau von Warren auch ganz 
bewundernswerth," bekräftigte der Baron ziem­
lich scharf, „daß sie Lisette tröstet und beruhigt 
und nicht noch quält." . ,,

„Je nun, die Ansichten sind verschieden, 
schloß die Gräfin ziemlich spitz, „übrigens, lieber 
Alexander, da Sie Gott sei Dank wieder erholt 
und völlig unbeschädigt sind, so werde ich morgen 
abreisen"

„Gewiß, Mama, lassen Sie sich durch uns 
nicht stören; ich habe schon mit Clemence be­
sprochen, daß wir uns für übermorgen bei Papa 
in Scherfau anmelden. Die feierliche Einholung 
unserer kleinen Baronin mußte vertagt werden; 
die Leute freuen sich schon ungemein darauf."

So reiste denn die Gräfin nach einem sehr 
kühlen Abschiede ab, ohne eine Aufforderung 
zum baldigen Besuche in Scherfau erhalten zu 
haben; das Interesse, welches sie beim Beginne 
der Bekanntschaft mit Alexander für dessen Vater, 
ihren ehemaligen Freund, an den Tag gelegt, 
mußte ziemlich geschwunden sein, denn sie vergaß 

vollständig, dem jungen Paare Grüße für den­
selben aufzutragen.

Um so freudiger gestaltete sich für letztere 
die Ankunft auf Schloß Scherfau. Die Equi­
page des alten Freiherr» stand an der Bahn 
und der treue Kutscher, der seit über zwanzig 
Jahren in der Familie diente, wagte es, bei 
dem ehrerbietigen Gruße an die jungen Herr­
schaften ganz strahlend zu lächeln.

„Nun, alter Heinrich," redete Baron 
Alexander ihn sehr herzlich an, „wie geht es 
Dir? Ich freue mich, daß Du zuerst meine 
junge Frau kennen lernst!"

„Unterthänigster Diener, Frau Baronin," 
brummte der Angeredete und blickte feuchten 
Auges auf die liebliche junge Frau, die ihm 
freund ich zunickte, „ist schon große Aufregung 
im Dorfe; geht großartig zu!"

„Nun so fahre zu, Heinrich," lachte der 
Baron, seine Gemahlin in den Wagen bebend, 
„ich freue mich nicht minder auf den Einzug. 
Papa ist doch munter?"

„Zu dienen, Herr Baron, und sehr ver­
gnügt! Auch die Hunde sind gesund."

Es war wirklich eitel Freude, welche aus 
den Augen der beiden Ehegatten leuchtete, als 
sie im bequemen Wagen dahin, dem eigenen 
Heim zufuhren; Baron Alexander schien den 
Ernst seines Wesens abgestreift zu haben und 
völlig aufzugehen in dem Besitze seiner Clemence, 
und diese wiederum hatte bisher noch nie ein 
Leben voll ruhiger, liebevoller Gleichmäßigkeit 
kennen gelernt, wie sie es mit dem Gatten nun 
führte. Die Angst, mit der sie ihre Ehe be­
gonnen, schwand, ebenso die Erinnerung an 
jenes kurze, so gefährliche Abenteuer auf dem 
Waldplateau; sie fühlte eine unbegrenzte Dank­
barkeit gegen ihren Gatten mehr und mehr zu­
nehmen — sollte wohl daraus Liebe werden?

Immer mehr traten die Schloßthürme von 
Scherfau aus dem Nebel hervor, die Häuser 
des Dorfes tauchten auf und am Wege blieben 
die Landleute stehen, um ehrerbietig grüßend 
die Mütze zu ziehen.

„Clemence", sagte der Baron, bewegt ihre 
kleine Hand ergreifend, „wie namenlos glücklich 
bin ich, Dich meinem Vater zuführen zu dürfen! 
Er wird Dich bald ebenso zärtlich lieben als ich."

„Das hoffe ich", lächelte sie, kindlich zu ihm 
aufsehend, „ich will mich bemühen, ihn ebenfalls 
lieb zu haben." 



spielen eine lustige Weise und dann hält Sequah 
eine Rede, welche durch einen Dolmetscher den 
Umstehenden übermittelt wird, er preist dann 
ein Heilmittel an und fragt, ob unter seinen 
Zuhörern Menschen sind, die an Gicht oder 
Rheumatismus leiden. Der erste, welcher sich 
meldet, wird auf den Wagen gehoben und ein 
paar Zuschauer werden ebenfalls ersucht, einzu- 
steigen, dann wird der Kranke von ihm, wie 
von einem zünftigen Arzt ausgefragt, worauf 
eine linnene Decke um den Wagen gespannt 
wird, so daß der Kranke und die beiden Zeugen 
mit dem Heilkünstler den Augen des Publikums 
entzogen sind, während die Musikanten einen 
Marsch oder einen Walzer spielen und das 
Publikum die ihm bekannten Weisen mitsingt. 
Nach Verlauf von etwa 20 bis 30 Minuten 
wird die Decke entfernt, und der Wunderdoktor 
ersucht den Patienten, dem Publikum 
mitzurheilen, was ihm in dem Wagen 
widerfahren sei. Das Volk lauscht mit 
angehaltenem Athem und auch die Zeugen 
nehmen dann das Wort und erklären, daß der 
Kranke mit Sequah-Oel eingerieben worden sei. 
Die auf diese Weise Behandelten erklären, daß 
sie eine große Erleichterung ihres Schmerzes 
fühlen, sie werden dann noch einige Tage in 
derselben Weise behandelt und bekommen nun 
gegen Bezahlung eines Guldens ein Fläschchen 
Sequah-Oel, und später haben Verschiedene in 
der That offen erklärt, daß sie vollständig ge­
heilt seien, und es werden aus Rozendaal in 
der That ganz wunderbare Kuren berichtet; 
Arme werden unentgeltlich behandelt, ja, er 
läßt denselben häufig für seine Rechnung kräf­
tige Nahrung verabreichen. Bei verschiedenen 
Patienten, die sich nur mühsam mit dem Stock 
fortschleppen konnten, nahm Sequah nach voll­
brachter Heilung den Stock und zerbrach ihn 
unter dem Jubel der Anwesenden. Nach den 
Aussagen Sequahs selbst sind die von ihm an­
gewandten Mittel — das Oel wird äußerlich 
gebraucht, die Prairieblume wird, nachdem sie 
abgekocht ist, eingenommen — den amerikanischen 
Rothhäuten längst bekannt, er verwahrt sich auch 
dagegen, daß er Jemanden „behandle", was er, 
wie er wohl wisse, den Landesgesetzen gemäß 
nicht thun dürfe, nur das Mittel, welches er 
verabreiche, „behandelt" den Kranken. In 
Rotterdam debütirte Sequah mit einem Brillant­
feuerwerk, indem ein bekannter Einwohner der 
Stadt, der sich nur mühsam an einer Krücke 
einherschleppen konnte, alsbald nach der Be­
handlung tanzte und sprang, —so wenigstens steht 
es nach der „Köln. Ztg." in einem ernsthaften 
Rotterdamer Blatte zu lesen.

— Ein Sonderling starb dieser Tage in 
hohem Alter zu Wien, welcher seinen Erben 
einen seltsamen Nachlaß vermachte. Als man 
daran ging, den Letzteren zu sichten, kam man 
auf drei sehr voluminöse Packete, welche gut 
verschnürt waren. Man war auf den Inhalt 
sehr gespannt. Nachdem man eines der Packete 
geöffnet hatte, fielen Tausende von Fahrbilletten 

aller Eisenbahnlinien in den Farben aller 
Wagenklassen auf den Boden. Denselben In­
halt hatten auch die beiden anderen Packete, so 
daß die den Nachlaß sichtenden Erben vor 
einem Haufen nutzloser Fahrkarten standen. 
Der Sonderling hatte damit einen Sport ge­
trieben und diese Karten mit allem Eifer ge­
sammelt; als die Karten noch nicht abgenommen 
wurden, trieb er sich nächst der Ankunftshallen 
der verschiedenen Bahnhöfe herum, wo er die 
von den Passagieren weggeworfenen Fahr- 
billette auflas. In seiner Wohnung fand man 
die Fahrpläne aller in Wien einmündenden 
Bahnen an der Wand angenagelt, wahrschein­
lich zu dem Zwecke, damit er genau die Ankunft 
der Züge in Wien wisse und seine Sammlung 
täglich bereichern könne. Die Erben ließen 
eiligst einen Makulaturhändler holen, der die 
Fahrbillette für vier Kreuzer das Kilogramm, 
im Ganzen 225 Kilogramm, zu neun Gulden 
erstand. Zum Glücke besteht der Nachlaß auch 
aus wirklich werthvollen Papieren, so daß die 
Erben die alten Fahrkarten wohl mit in den 
Kauf nehmen konnten.

Heiteres.
„ * sDie Künstler.) Man spricht über die 

Künstler- Ein alter Weltmann bemerkt zu 
diesem Thema: „Ich kenne welche — einige 
wenige, die bescheiden und talentvoll sind. Ich 
kenne welche — eine ganze Menge — die talent­
voll und unbescheiden sind. Künstler aber, die 
talentlos und dabei bescheiden sind, die kenne 
ich nicht."

*
* (Aus der Berliner Hasenhaide.) 

Schutzmann (ein verlorenes Kind aufgreifend): 
„Wer ist denn Deine Mutter, Kleiner?" Kind 
(schluchzend): „Die Dame ohne Unterleib!"

* sEin Beneidenswerther.) „Jawohl, 
Madame, ich kenne einen Mann, der täglich 
mehr als hundert Liebesbriefe empfängt." „Oh, 
den möchte ich kennen lernen! Das muß ein 
schöner Don Juan sein." „Nicht doch, Madame, 
er ist einfach der Briefträger meines Viertels."

*
* sOrrkel und Neffe.) Onkel (seinen 

kleinen Neffen auf den Knieen schaukelnd): 
„Nun, Karlchen, was möchtest Du wohl am 
liebsten von mir haben, wenn ich einmal todt 
bin?" Karlchen: „Deinen Kopf, lieber Onkel." 
Onkel (verwundert): „Warum denn gerade 
meinen Kopf?" Karlchen: „Ja, die Mama sagt 
immer, Du hättest so große Rosinen darin."

*
* (Bei dem Mittagstisch in einer

Familienpension am Sonntag.) „Sie 
nehmen ja gar nicht von dem Huhn, Herr 
Müller?" „Nein, ich danke, Madame. Ich 
arbeite nie am Sonntag."_______________

"Redaktion vk»ck and vertag von h. s a a r tz iHklbing



„Aber nicht zu viel, Liebling, sonst werde 
ich eifersüchtig", flüsterte er, tief in ihre Augen 
blickend, „ich gönne Deine Liebe Niemanden auf 
der Welt, sogar nicht meinem Vater, noch 
Bruder."

Sie wurde glühend roth und blickte ver­
wirrt zu Boden.

„Verzeih", bat sie stockend, „wenn ich Dich 
irgendwie verletzte — es war gewiß nicht meine 
Absicht."

„Herr Baron", rief Herrmann, sich auf dem 
Bock umwendend, „da kommt die Schule."

Und richtig, dort vom Dorfe wandelte die 
gesammte Dorfschule groß und klein daher, voran 
der Lehrer und das älteste Mädchen im weißen 
Kleide und einem bunten Kranz auf dem 
Kopfe.

„Die erste Ansprache an die Frau Baronin," 
lächelte Alexander, zärtlich die Hand seiner 
jungen Frau in der seinen drückend, „halte 
Deine Pfeffernüsse bereit, Liebling, denn es 
wird ungemeine Freude geben, wenn die Kinder 
sie sammeln."

Der alte Heinrich hielt, als der wunderliche 
Zug herangetommen, verständnißvoll an und 
das geschmückte Mädchen trat näher, um ein 
vom Lehrer selbst verfaßtes Gedicht vorzutragen, 
das mit einem begeisterten Hoch aus die junge 
gnädige Frau schloß.?

Als dieses verklungen, dankte Clemence mit 
freundlichen Worten und bezauberndem Lächeln 
für die ihr dargebrachte Huldigung und schüttete 
unter brausendem Jubelgeschrei eine riesige Düte 
voll Pfeffernüssen unter die muntere Schaar aus. 
Das war ein gar lustiges Aufsuchen! Heinrich 
mußte die ungeduldig scharrenden Pferde be­
sonders fcsthalten, der Lärm war ihnen keineswegs 
angenehm; die junge Frau jedoch amüsirte sich 
aus kindlichem frohem Herzen mit der lustigen 
Schaar und Alexander konnte sich gar nicht 
satt sehen an dem rosigen, strahlenden Gesichtchen.

„Und nun vorwärts," rief er endlich, „Papa 
wartet gewiß schon sehnlich auf uns."

Aber am Eingang des Dorfes erwartete 
noch eine Ueberraschung die Neuvermählten! 
Man hatte eine stattliche Ehrenpforte erbaut, 
die allerdings etwas schief aussah, doch bei dem 
windstillen Wetter kaum gefährlich werden 
konnte; inmitten der duftenden Tannenguirlanden 
schwebte ein großmächtiger, grünumwundener 
Reifen, in dem innen die Buchstaben C und A 
zu sehen waren.

Der Herr Dorfschulze mit sämmtlichen älteren 
Bauern stand hier im Sanntagsstaate und alle 
reckten die Hälse aus, um etwas von der jungen 
Baronin zu sehen, welche so wunderschön sein 
sollte.

Und wirklich, sie übertraf alle Erwartungen! 
die herzlich unbefangene Art der Dame, ihr 
sonniges Lächeln eroberte ihr im Umsehen alle 
Herzen, und als der Wagen weiter rollte dem 
Schlosse zu, da stemmte der Herr Schulze die 
Arme in die Seiten und nickte verständnißvoll: 
„Nachbar, ich sage Euch, das wird ’ne echte 

Schloßfrau. Die ist nicht hochmüthig und stolz, 
aber doch ’ne wahre Edelfrau vom Kopf bis 
zu Fuß und wenn sie einem so lächelnd ansieht
— da ließe ich mir gleich den Kopf für sie 
abhacken."

„Hoho, Schulze, wenn das Eure Frau 
hörte."

„Kann sie immer", nickte jener gleichmüthig, 
„auf Engel braucht sie nicht eifersüchtig zu sein
— und unsere junge Frau Baronin ist ein 
solcher."

Währenddem war der Wagen nun endlich 
auf der Schloßrampe vorgefahren; alles erschien 
bekränzt, Fahnen wehten, Blumen lagen ver­
streut am Boden und überall kamen festlich 
geschmückte Leute näher, um die Ankommenden 
zu begrüßen.

„Da ist der Vater," rief Alexander bewegt, 
als jetzt der stattliche alte Freiherr hochauf- 
gerichtet, mit einem Hellen Lächeln auf dem 
freundlichen, runzlichen Gesichte an den Wagen­
schlag trat, um seine Kinder zu begrüßen.

„Willkommen, Ihr Lieben," rief er mit vor 
Rührung bebender Stimme, „grüß Dich Gott, 
mein theures Töchterchen! Wie habe ich mich 
gesehnt, Dich in die Arme zu schließen, nachdem 
mir Alexander solche Wunderdinge von Dir 
erzählt."

„Mein lieber Vater," stammelte Clemence, 
ebenfalls ergriffen und beugte sich herab, um 
des alten Herrn Hand zu küssen; doch er litt 
es nicht, sondern zog sie an seine Brust und 
küßte väterlich ihre Stirn.

„Also Du bist Clemence", scherzte er dann, 
sie ein Stückchen von sich schiebend, „nun, ich 
hoffe. Du darfst mir auch ein wenig Liebe 
schenken, wenn es der Othello da erlaubt."

„Viel giebt er nicht ab, Papa," lachte 
Alexander, nun ebenfalls den Baron herzlich 
begrüßend.

„Gott segne Euren Eingang, Kinder," sprach 
dieser dann feierlich, als er Hand in Hand mit 
dem jungen Paare das Schloß betrat, „möchtet 
Ihr so glücklich sein und bleiben, wie ich es 
vom Himmel für Euch erflehe, dann wird auch 
mein Lebensabend ein lichter sein."

* * *

Es war ein kalter, trüber Wintertag und 
tiefer Schnee lag rings umher; das neue 
Weihnachtsfest brächte alle Menschen in größte 
Thätigkeit und die Straßen der Residenz 
wimmelten von Wagen, Fußgängern und allerlei 
schreienden Verkäufern, die in höchsten Fistel­
tönen die Vorzüge ihrer Waaren anpriesen, um 
sie womöglich noch vor Abend los zu werden.

In der belebtesten Hauptstraße promenirte 
ein einzelner hochgewachsener Mann mit ernsten, 
regelmäßigen Zügen, ohne jedoch dem ihn um­
ringenden Treiben auch nur einen flüchtigen 
Blick zu gönnen; seine dunklen schönen Augen 
hafteten ausdruckslos an den verschiedenen 
Schaufenstern, doch mochte er kaum wissen, was 
er sah, denn immer schärfer prägte sich unter 



dem langen Schnurrbart ein fast schwermüthiger 
Zug aus.

„Sie werden nun bald da sein," murmelte 
Hasso von Scherfau, denn er war es, indem er 
die Uhr zog, „aber vielleicht ist es besser, ich 
warte noch ein Viertelstündchen, ehe ich sie auf- 
suche; ein junges Ehepaar hat immer etwas 
zusammen zu besprechen! Haha, diese Ironie 
des Schicksals!"

Er lachte bitter vor sich hin und blieb dann 
an einem Schaufenster stehen, worin elegante 
Nippsachen auslagey. ~ „

„Ich muß wohl meiner — Schwägerin 
auch ein Geschenk machen, da ich zur Hochzeit 
nichts sandte. Alexander schrieb erst neulich, 
sie freute sich außerordentlich auf mich. Ob sie 
denn gar nicht weiß, daß wir uns schon kennen? 
O doch, er hat jedenfalls mein Bild gezeigt, wie 
ich ja auch das ihrige erhielt; diese süßen, 
weichen Gesichtszüge, diese blauen Augen und 
das schimmernde blonde Haar: ich könnte rasend 
^brden und doch gilt es vernünftig zu sein — 
ste ist sein Weib und ich darf nicht mehr daran 
hnr Namen „Clemence" bis
nimnpJ^mtatS Qn5)eren Wünschen und Hoff-

gen ausgesprochen! Veni, vidi, vici kann 
Alexander sagen, der Glückliche! Auch er lernte 
ste am selben Tage kennen wie ich, nur nicht 
n "'archenhafllr Waldeinsamkeit, umzwitschert 

von fröhlichem Vogelsang „nb umfluthet von 
luarmen Sonneii)tiahlen. O, Clemence, hätte 
ich Dich doch damals in meine Arme ge­
nommen, Dich an mein Herz gebettet, daß 
Niemand Dich nur rauben konnte — Niemand 
selbst der eigene Bruder nicht. Aber er ist ia 
der reiche Majorotsherr und ich der arme 
spätgeborene Nachkömmling! Wer weiß, ob diese 
rothen Mädchenlippen das Rechnen und Zählen 
nicht vortrefflich gelernt haben und ob diese 
blauen Augen nicht dem reichen Freiherrn holder 
zulächeln, als dem armen Marineoffizier. Sie 
kann ihn doch nimmermehr geliebt haben, die 
Ze't war kurz, denn ich meine, ste haben sich 
bereits nach drei Wochen verlobt.

Abermals lachte er bitter auf und betrat 
dann den Laden, um Einkäufe zu wachen, eine 
Stimme in der eigenen Brust flüsterte ihm zu, 
baß bei ihm die Liebe zum Erwachen und 
Fortbestehen kaum einer Stunde bedürfte — 
wie konnte er da zweifeln, daß bei Alexander 
ein gleiches Gefühl sich nach drei Wochen ent­
wickelt.

Endlich wars nun doch Zeit, ins Hotel zu 
gehen, um die Scherfauer Verwandten aufzusuchen; 
finsterer noch furchte sich des einsamen Mannes 
Stirn, tiefer gruben sich seine Zähne in die 
Lippen und er stöhnte qualvoll vor sich hin: 
..Ich will kein Feigling sein, will nicht das 
Glück Alexanders und — Clemences durch 
weine Leidenschaft stören. Es muß sein! Muth, 
Hasso! Du bebtest nicht bei Sturm und Wogen - 
geheul und willst nun durch eiu paar blaue 
Frauenaugen zu Grunde gehen. Nein! Vor­

wärts, je eher das erste Wiedersehen vorüber 
ist, um so besser."

Heftig schlug er den Mantel um sich und 
schritt dem Hotel zu; drunten kam ihm ein 
Hausknecht entgegen mit dem Bescheid: Herr 
Baron von Scherfau erwarte bereits den 
Herrn Kapitän.

„Ich komme", lautete die kurze Antwort, 
dann schritt Hasso dem ihm bezeichneten Zimmer 
zu; drinnen hörte er Stimmen, dann ein helles 
Lachen von Frauenlippen und wie gebannt blieb 
er stehen.

„Es muß fein",_ murmelte er finster, tief 
aufathmend, „was ists denn auch schwer, die 
Gattin des eigenen Bruders zu begrüßen? 
Thor, der ich bin — ich habe Angst vor mir 
selbst."

Dann trat er auf die Schwelle und klopfte 
an, sein Athem drohte, ihm zu versagen.

„Das ist Hasso," hörte er Alexanders Stimme, 
ein schneller Schritt eilte heran, die Thür flog 
auf und in der nächsten Sekunde hielten sich 
beide Brüder umfangen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Wunderdoktor. Seit einiger 

Zeit macht in Amsterdam und weit ins Land 
hinein ein amerikanischer Wunderdoktor von sich 
reden und wenn von dem, was über ihn und 
seine ans Unglaubliche grenzenden Heilungen 
in ernsthaften Blättern berichtet wird, nur die 
Hälfte wahr, ist, dann könnte der an Gicht 
und Rheumatismus leidende Theil der Mensch­
heit erleichtert aufathmen. Der Name des 
Mannes ist Sequah Er ist ein Mann von 
etwa 35 Jahren, mit zartem, schmächtigem 
Körper, ohne Bart, mit langem schwarzen Haar 
und intelligentem Gesicht. Wenn er aussährt, 
um zum Volke zu sprechen, trägt er ein mexi­
kanisches Kostüm und fährt in einem Gala­
wogen von ganz besonderer Art. Der Wagen 
ist länglich, reichlich mit Bildhauerarbeiten ver- 
, große Spiegelgläser, ist roth gefärbt 

^rgoldet; auf beiden Seiten des 
Bocks steht in natürlicher Größe aus Holz aus- 
geyauen ein indianisches «Ltammeshaupt, im 
PÄ, S1*finl? Eherne W. <mf denen 
sechs Musikanten in indianischem Kostüm Matz 
nehmen. An der Vorder- und Rückseite des 
Wagens steht mit goldenen Buchstaben auf 
dem Spiegelglas „Sequah". An der einen 
Seite liest man „Sepuahs Oil“ und auf der 
anderen „Sepuahs Prairie Flower“; außerdem 
sind an den Umleitungen gemalte Schilderungen 
aus dem Leben der Rothhäute angebracht. Von 
vier braunen irländischen Pferden gezogen fährt 
dann der Wagen daher und beim Erscheinen 
Sequahs bricht die Menge in laute Jubelrufe 
aus. Bis jetzt wird man zugeben müssen, daß 
Sequab die Hochschule amerikanischen Humbugs 
mit Erfolg durchlaufen hat. Die Musikanten


